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SÄMANN, Dü BESTIMMST DEN ERFOLG!

Aussaat 
beendet

In diesem Jahr haben die Land
wirte des Kolchos „Krasny Pa- 
char“, Rayon Martuk, während der 
Aussaat mit Elan gearbeitet, um 
die erste Zielmarke im Kampf um 
eine hohe Ernte im dritten Plan
jahr zu erreichen.

Die Aussaat der Sommerkultu
ren auf einer Fläche von 7 239 
Hektar, laut Plan waren 6 572 
Hektar vorgesehen, ist in den be
sten agrotechnischen Saatterminen 
beendet. Die Mechanisatoren ha
ben tags und nachts gearbeitet 
und das Schichtsoll zu 175—220 
Prozent erfüllt Während der Aus
saat haben sich die Antierosions
drillmaschinen SSS-2,1 gut be
währt Die erfahrenen Traktoristen 
Rudolf Dyck und Pjotr Taschin- 
zew schleppten mit üirem K-700 
fünf Sämaschinen SSS-2,1 und ha
ben etwa 800 Hektar mit Getreide 
bestellt

Alle Aggregate haben während 
der Saatbettbereitung und der Aus
saat gut gearbeitet Dazu trugen 
auch die moralischen und mate
riellen Stimuli bei, die zur Aussaat 
erarbeitet waren. Dank diesen 
Maßnahmen haben sich viele her
vorgetan: Johann Thießen. Pawel 
Moioguly. Johann und Daniel Mar
tens. Aron und Gerhard Enns, 
Iwan Moschtschenko, Viktor Bat- 
rak u. a.

Unsere sozialistische Verpflich

Freundschaft
kennt
keine Grenzen

ALMA-ATA. Die Freundschaft 
zwischen den Völkern kennt we
der Grenzen noch Entfernung. Das 
war der Hauptgedanke in den Re
den der Teilnehmer der Konferenz 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Bezie
hungen mit dem Ausland, die am 
17. Mai ihren Abschluß fand.

Die Delegierten betonten, daß 
die Erweiterung und Festigung der 
Zusammenarbeit des Sowjetlandes 
mit anderen Staaten günstig von 
dem Friedensprogramm beeinflußt 
wird, das der XXIV. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeitet hat. Gegen
wärtig pflegt die Republikgesell
schaft Kontakte mit Dutzenden 
Ländern. Austausch von Delega
tionen. Gastspiele der Kunstschaf
fenden. Ausstellungen, Preisrätsel, 
thematische Monatsveranstaltun
gen, Festwochen. Vorführungen 
von Dokumentarstreifen und ande
re Maßnahmen fördern den Frie
den und das gegenseitige Einver
nehmen der Völker, bieten der aus
ländischen Öffentlichkeit die Mög
lichkeit, sich mit den Errungen
schaften unseres Landes, darunter 
auch Sowjetkasachstans, im wirt
schaftlichen und sozial-kulturellen 
Aufbau bekannt zu machen.

Eine bedeutende Arbeit leisten 
die Aktivisten der Kasachischen 
Gesellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen mit dem 
Ausland. Ihre kollektiven Mitglie
der sind die Belegschaften von 
über 500 Betrieben. Organisationen 
und Institutionen der Republik.

Die Konferenz wählte cnen 
Vorstand der Gesellschaft, eine 
Revisionskommission und Delegier
te zur III. Konferenz des Ver
bands der sowjetischen Gesellschaf
ten für Freundschaft und kultu
relle Verbindungen mit dem Aus
land.

Es fand ein Plenum der Gesell
schaft statt, wo Organisationsfra- 
gen erörtert wurden. Zum Vorsit
zenden des Präsidiums 3er Gesell
schaft wählte man R. Sch. Scham- 
shanowa, zum stellvertretenden 
Vorsitzenden — F. A. Kunajewa. 
Als gesellschaftliche stellvertreten
de Vorsitzende wählte man den er
sten stellvertretenden Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees des Mini
sterrats der Kasachischen SSR für 
Filmwesen M. K. Gorschkow und 
den Chefredakteur der kasachischen 
Sowjetenzyklopädie, das korrespon
dierende MitgEed der. Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi
schen SSR M. K. Karatajew. Zum 
Vorsitzenden der Revisionskommis
sion der Gesellschaft wählte man 
den stellvertretenden Finanzmini
ster der Kasachischen SSR K. K. 
Sadykowa.

An der Konferenz beteiligte sich 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR A. L. 
Tschassownikowa, der Leiter der 
Abteilung für Propaganda und 
Agitation des ZK der KP Ka
sachstans A. P. Plotnikow, der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Verbands der so
wjetischen Gesellschaft für Freund
schaft und kulturelle Beziehungen 
mit dem Ausland, M. M. Pesljak. 

tung für 1973 lautet. 50000 Zent- 
ncr Korn an den Staat zu verkau
fen statt 36 800 laut Plan. Das 
ist eine große verantwortliche 
Aufgabe, die wir unbedingt bewäl- 
tigen werden.

Die erste junge smaragdgrüne 
Saat ist da. Eine Augenweidei

A. QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Pachar“ 
Gebiet Aktjublnsk

Nach der 
Gruppen
methode

Die Aussaat in den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets 
Koktschetaw läuft auf Hoch
touren. Mit Getreidekulturen 
werden 2 Millionen 633000 
Hektar, um 110 000 Hektar mehr 
als im Vorjahr, bestellt. Die Ge
treidefelder wurden durch Er
schließung grundlegend aufgebesser- 
ter Ländereien, durch Schläge, wo 
Weizen auf vieljährige Gräser ge
sät wird, durch Umackern der 
Feldwege, Verkleinerung der Strei
fen längs der Autostraßen vergrö
ßert.

Die Mechanisatoren der Rayons 
Serenda. Koktschetaw. Rusajewka 
haben schon Zehntausende Hektar 
mit Weizen bestellt. Sie arbeiten 
nach der Gruppenmethode. Ihnen 
steht bedeutend mehr moderne

Vertrauen—den Jungen
Im Sowchos „Uroshainy" ging 

die Nominierung der Deputierten
kandidaten in die Gebiets-, Rayon- 
und örtlichen Sowjets zu Ende. 
Unter ihnen sind viele Komsomol
zen. „D.e-Jugend ist unsere Haupt
reserve“, sagte der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos, Wla
dimir M.iximowitsch Juras. „Die 
jungen Kommun sten, die im Sow
chos herangewachsen sind, sind ei
ne würdige Ablösung lür die Alte
ren. Der Organisation gehören 120 
Komsomolzen an.

Als die Kampagne zur Aufstel
lung der Deputiertenkandidaten 
begann, traf die Wahl viele Korn-

Nutzen des Wettbewerbs
Auf dem Gelände des Mechani

schen Werks Koktschetaw ist ein 
Eiroßer Stand. Hier ist der sozia- 
■stische Wettbewerb dreier Werke 

— des Koktschetawer Mechani
schen. des Werks für Sauerstoff
apparatur ebenda und des Gerä
tebaubetriebs in Armawir — ver
anschaulicht. Daraus sieht man, 
daß im ersten Quartal das mecha
nische Werk den Vorrang hatte. 
Unter den Betrieben, die dem Uni
onsministerium für Gerätebau, Au
tomatisierungsmittel und Leitungs
systeme untergeordnet sind, hat 
das Koktschetawer Mechanische 
Werk den dritten Platz belegt.

Technik zur Verfügung als früher. 
Auf vier Fünfteln der ganzen Aus
saatfläche wird man mit Antiero
sionsdrillmaschinen säen. Man hat 
vor, auf große Massiven mit dem 
Samen auch Mineralkunstdünger 
in den Boden zu betten.

(KasTAG)

Hochbetrieb 
auf den 
Getreidefeldern

PAWLODAR. Zum 17. Mal 
waren lm Gebiet 15,6 Prozent 
der geplanten Fläche mit Halm
früchten bestellt. In Vergleich 
zum Vorjahr vergrößerte sie 
sich um 70 000 ha. Die Acker
bauern verwenden nur rayonler- 
te Klassensorten von Welzen und 
anderen Kulturen. Organisiert 
begann man mit der Aussaat 
In den Wirtschaften der Rayons 
Lebjashje. Pawlodar und 
Schtscherbakty. In diesem Jahr 
wetteifern die Ackerbauern un
ter dem Zeichen des Kampfes 
für die Vollwertlgke'.t des Hekt
ars. für Hebung der Ackerbau
kultur. Man merkt, daß der Ar
beitsqualität von den ersten Aus
saatstagen an besondere Bedeu
tung beigemessen wird. Gleich 
am ersten Tag bestellte man 
93 000 Hektar. Zum 25. Mal 
plant man, die Aussaat abzu
schließen.

(Fr.)

Den Wahlen in die örtlichen Sowjets entgegen

somolzen. Als einen der ersten no
minierte man im Sowchos den 
Traktoristen der 4. Brigade Ait- 
muchan TIeuchanow. Er hat e:n 
solides Dienstalter, Ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit 
„Auch ein guter Sportler", fügte 
der Komsomolsekretär, Agronom 
für Samenzucht Nikolaus Semmler 
hinzu, „ein eifriger Propagandist 
des GTO-Komplexes.

Während unseres Gesprächs trat 
ins Parteikomitee ein Mädchen 
herein.

„Ich komme, um rüber d'e Zwei
schichtarbeit in der Farm zu spre
chen", wandte sie sich an Scmm-

Das Kollektiv dieses Betriebs hat 
auch die Rote Wanderfahne des 
Gebietspartei-, des Gebictsvollzugs- 
komitees und des Gebietsgewerk
schaftsrats erobert.

Das Kollektiv des Mechanischen 
verankert seine Erfolge und hat 
vorfristig, am 23. April, das Pro- 
Sramm für vier Monate bewältigt.

'enn man die Erfolge des Be
triebs analysiert, komrpt man zur 
Schlußfolgerung, daß die Bestar
beiter der Produktion wertvolle 
Initiativen aufgriffen, die in der 
ganzen Republik Anklang gefun
den haben und dadurch ihren 
Beitrag gewichtiger machten. Hier

Jeder 
Frühlingstag 
nährt 
ein Jahr

Die Landwirte des Gebiets Ze- 
linograd haben in der Zeit vom 15. 
—25. Mai 2 769 000 Hektar Acker
land zu bestellen. Durch Umpflü- 
gon der Feldraine, Erschließung 
jener Ländereien, die zur grundle
genden Aufbesserung umgeackert 
waren, wird sich der Getreideacker 
des Gebiets um 130 000 Hektar ver
größern. Viele Wirtschaften wer
den in diesem Frühjahr erstmalig 
dem Ackerboden für Getreidekul
turen Kunstdünger zuführen. Die 
Sowchose und Kolchose des Ge
biets haben 75000 Tonnen Phos
phordünger bekommen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
für die Hebung der Ergiebigkeit 
des Hektars sind die Initiatoren 
des Wettbewerbs, die Brigadiere 
Michail Dowshik, Held der soziali
stischen Arbeit, aus dem Sowchos 
„Schuiski", und Nurbagul Mal- 
gashdarow aus dem Sowchos „Pri- 
osjorny" tonangebend.

(KasTAG)

ler. „Wir haben diese Frage be
sprochen. Die Mädchen sind ein
verstanden, wir können schon mor
gen beginnen..."

„Bist ein Prachtkerl. Irma. Hast 
also deine Kolleginnen überzeugt, 
daß die Zwciscnichiarbeit was 
wert ist." Als das Mädchen hinaus
ging. sagte er: „Man hat Irma 
Wegner auch als Deputiertenkandi
daten, in den Dorfsowjet aufge
stellt.“

So machten wir unsere Bekannt
schaft mit Irma. Im Gespräch 
ze'gte sie' sich gar nicht „kampf
lustig". eher schüchtern, beschei
den. Sie ist 19' Jahre alt. In die 
Farm k3m sie nach Beendigung 
der 8. Klasse und arbeitet hier das 
4. Jahr. Schon in der 8. Klasse 
hatten sich die Mädchen für d'e 
Arbeit in der Viehzucht entschie
den. Sie hatten beschlossen, unter 
Anleitung von Irma Schmunk ei
ne Komsomolzen- und Jugend
firm zu gründen und bessere Er
folge als die übrigen Sowchosfar- 
men zu erzielen. Zusammen mit 
Irma wurden auch ihre Mitschüle
rinnen Valentina Herdt, Liese 
Meinhardt Meisterinnen des Ma
schinenmelkens. Später gewann 
Irma dafür auch ihre Freundin 
Minna Schulz. Und die Mädchen 
hielten das Wort: Ihre Komsomol
zen- und Jugendfarm Ist eine der 
besten im Sowchos. Doch 
muß man manchmal bis in die 
Nacht hinein schaffen. Nur wenig 
Zeit bleibt für Studium Und Muße 
übrig. Sic sind aber alle noch 
ganz jung, möchten ins Kino und 
zum Tanz. Die Zweischichtarbeit 
bietet gerade eine solche Möglich
keit.

„Irma nimmt aktiven Anteil an 
der Laienkunst", erzählt Nikolaus 
Scmmlcr. „Ich wundere mich, wo 
sie bloß die Zeit dazu hernimmt?"

Aus der Mitte der Kolchoskom- 
somolzen wurden als Deputierten, 
kandidaten in den Sowjet des Nu
ri-Rayons ferner die Köchin Ly
dia Lieber und in den Dorfsowjet 

- die Melkerin Anette Weber 
mifgestcllt. Das sind die Bestar- 
beiterinnen des Sowchos, sie sind 
aktiv gesellschaftlich .tätig und 
werden von ihren Dorfgenossen mit 
Recht hoch geachtet. Man kann 
sicher soln, daß sie das Vertrauen 
les Volkes rechtfertigen weiden.

tu .«>
W. BORGER 

UNSER BILD: Irma Wegner

Foto des Verfassers 

hat z. B. die Initiative des be
kannten Bergarbeiters Jewgeni 
Antoschkin allgemeinen Anklang 
gefunden.. 448 Personen im Werk 
sind dessen Nachfolger. Es ist er
freulich, daß ihre Zahl von Monat' 
zu Monat wächst. Dazu trägt das 
persönliche Beispiel der Produk
tionsneuerer sowie die Organisa
tionsarbeit des Betriebs- und der 
Hallengewerkschaftskomitees bei, 
die von der Parteiorganisation ge
leitet wird und sich ständig in ih
rem Blickfeld befindet.

Nehmen wir z. B. die Waagen
montagehalle. Hier arbeitet der in 
Koktschetaw bekannte Montage-

Abreise des Genossen 
L I. Breshnew 
in die Bundesrepublik 
Deutschland

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR
L. I. Breshnew ist am 18. Mai aus 
Moskau in die Bundesrepublik 
Deutschland zu einem Besuch auf 
Einladung des Bundeskanzlers der 
BRD Willy Brandt abgereist.

Genosse L. I. Breshnew wird auf 
seiner Reise in die BRD vom 
Mitglied des Politbüros des ZK

L. 1. Breshnew 
in der BRD eingetroffen

BONN. (TASS). Der General
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, ist am Freitag zu einem 
Besuch in der BRD cingetroffen. 
Er folgt einer Einladung des Bun
deskanzlers der BRD, Willy 
Brandt.

Auf dem Köln-Bonner Flughafen 
wurde L. I. Breshnew von Willy 
Brandt. Vizekanzler und Außenmi
nister Walter Scheel und ande
ren Repräsentanten der BRD will- 
kommen geheißen.

In seiner Begrüßungsansprache 
bei der Ankunlt L. I. Breshnews 
auf dem Köln-Bonner Flughafen 
hat Bundeskanzler Willy Brandt 
unterstrichen, der Besuch des Ge
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
in der BRD sei eine Bestätigung 
dafür, daß sich die Situation in 
Europa zum Besseren wandelt. 
Der Vertrag zwischen der BRD 
und der UdSSR von 1970 sei ein 
entscheidendes Symbol geworden.

Streben nach ökonomischer 
Zusammenarbeit

TASS-WIRTSCHAFTS KOMMENTAR

MOSKAU. (TASS). Die Sowjet
union und die Bundesrepublik 
Deutschland suchen eingehend nach 
Wegen zur Erweiterung der Zu
sammenarbeit und man kann heu
te sagen, daß beide Länder zum 
Abschluß eines langfristigen Wirt
schaftsabkommens bereit sind.

In den letzten lünl Jahren stieg 
der Außenhandelsumsatz zwischen 
ihnen um 150 Prozent. 1972 erreich
te er 827 Millionen Rubel, so daß 
die BRD auf den ersten Platz 
unter den westeuropäischen Han
delspartnern der UdSSR rückte.

Ein langfristiges Abkommen wird 
der UdSSR und der BRD gestat
ten, ihre Kräfte beim Bau von 
Industrieanlagen sowie der Pro
duktion von Ausrüstungen und 
Rohstoffen zu vereinen und den 
Austausch von Patenten und Li
zenzen zu erweitern. Ein solches 
Abkommen wird eine neue Etap- 
Ee in den wirtschaftlichen Bczie- 

ungen zwischen beiden Ländern 
einleiten, denn Kooperation ist ei
ne höhere Stufe der Zusammenar
beit als Warenaustausch. Ein sol
ches Abkommen kann ein Ergeb
nis des Besuches des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU. U I. 
Breshnew, in der BRD sein.

Der Übergang zu einer umfassen
den Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der BRD in verschie
densten Bereichen ist durch den 
gesamten Gang der Ereignisse der 

schlosser Semjon Dawydow. Er 
wär der erste Nachfolger J. An
toschkins unter den Arbeitern al-, 
ler Betriebe von Koktschetaw. 
Mit Dawydow wetteifert Wla
dimir Debrjajcw, der einer Briga
de der kommunistischen Arbeit 
vorsteht. Ihre Devise Ist — den 
Fünfjahrplan in vier Jahren erfül
len. Beide sind Veteranen des 
Werks. Die Errungenschaften von 
Dawydow und Dcbrjajew werden 
im Werk weitgehend propagiert. 
In der Halle, wie übrigens auch 
in allen anderen, gibt es Schau
tafeln des sozialistischen Wettbe
werbs.

Vielen Werkarbeitern hilft die 
Meisterung von Wechselberufcn, 
die Produktiionsaufgaben zu über
bieten, die Zeit zu überllügeln und

der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko, vom 
Außenhandelsminister der UdSSR, 
N. S. Patolitschew, vom Minister 
für Zivilluftfahrt, B. P. Bugajew, 
von den Assistenten des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU, A. M. 
Alexandrow, A, I. Blatow, vom. 
Generaldirektor von TASS, L. M. 
Samjatin, vom stellvertretenden 
Leiter der Internationalen Abtei

Bei dem Treffen im Jahre 1971 auf 
der Krim habe man sich besser 
kennengelernt.

In diesen Tagen, fuhr Willy 
Brandt fort, werde der Dialog fort
gesetzt. der als Dialog des friedli
chen Miteinanders bezeichnet wer
de.

Bei der Ankunft auf dem Köln- 
Bonner Flughafen erklärte L. 1. 
Breshnew, er komme in die BRD 
„nicht nur mit großem Interesse 
für alles, was zu sehen und zu hö
ren sein wird, sondern vor allem 
im Bewußtsein der Verantwortung, 
die mit den bevorstehenden neuen 
Verhandlungen zusammenhängt".

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU hob hervor: „Bis zu die
sen Verhandlungen haben wir ei
nen beträchtlichen Weg zurückge
legt. Wir haben einen guten Ver
trag. den Vertrag von 1970. Wir 
haben eine Reihe konkreter Verein, 
barungen, die die Entwicklung der 

letzten Jahre vorbereitet worden.
So hat die Sowjetunion der 

BRD auf Grund von zwei Abkom
men rund 120 Milliarden Kubik
meter Gas verkauft. Die Lieferun- 
Sen erstrecken sich über zwanzig 
ihre. Mit diesem Gas werden un

ter anderem die westdeutschen 
Großrohre. Maschinen und Aus
rüstungen für den Bau von Pipeli
nes in. der UdSSR bezahlt Im 
Rahmen der Abkommen importier
te die UdSSR 1970 bis 1972 rund 
1.6 Millionen Tonnen Rohre.

Im Hüttenkombinat, das im 
Raum der Kursker Magnetanoma
lie errichtet wird, soll ein west
deutsches DirektredukEonsverfahren 
Anwendung finden.

In den letzten Jahren haben so
wjetische Organisationen und BRD- 
Firmen auch andere langfristige 
Verträge abgeschlossen. Das alles 
schuf eine gute Grundlage für die 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern.

Die UdSSR und die BRD sind 
hochentwickelte Industriestaaten. 
Deshalb bestehen die besten Per
spektiven beim Handel mit Ma
schinen, Ausrüstungen und anderen 
Fertigerzeugnissen. In erster. Li
nie berührt das solche Industrie
zweige, wie die Eiscnmetallurgie, 
die Chemie, den Dieselmotorenbau, 
den Werkzeugmaschinenbau und 
die Energiewirtschaft.

folglich auch die Arbeitsprodukti
vität zu steigern. Auch hier sind 
die Bestarbeiter, Helden des Plan
jahrfünfts, tonangebend. Schon 
Dutzende Arbeiter können 2—3 
Berufe ausüben. Anna Voth arbei
tet an der Bohrmaschine wie an 
der Drehbank. Der Schlosser Ti- 
mofej Wilganski kann die Dreh- 
wie die Fräsbank und Bohrma
schine bedienen.

Die Bestarbeiter nehmen aktiv 
am sozialistischen Wettbewerb teil, 
ermitteln viele noch ungenutzte 
Reserven, bringen wertvolle Vor- 
schlüge ein. Der Elektriker der 4. 
Halle S. Grysunow schlug vor, 
eine Brigade der Ladearbeiter zu 
organisieren, die auf Bestellung 
al|e Hallen mit den nötigen Ma
terialien versorgt. Dieser Vorschlag 
wurde gebilligt Man rechnete 

lung des ZK der KPdSU, W. W. 
Sagladin, begleitet.

Im Flughafen Wnukowo, der mit 
den Staatsflaggen der UdSSR ge
schmückt war, begleiteten Genos
sen L. I. Breshnew die Genossen
J. W. Andropow, A. A. Gretschko,
V. W. Grischin, A. P. Kirilenko, 
A. N. Kossygin, F. D. Kulakow,
K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. A. N. Schelepin, P. N. 
Demitschew, B. N. Ponomarjow,
M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow,
W. I. Dolgich, I. W. Kapitonow, 
K. F. Katuschew, von den Mitglie
dern des ZK der KPdSU W. W. 
Kusnezow, G. S. Pawlow, N. AL 
Pegow, K. W. Russakow, G. E. Zu
kanow, K. U. Tschernenko, N. A. 
Schtschelokow , Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU E. 1. Kusskow, G. K. Zi- 
new.

Auch der zeitweilige Geschäfts
träger der BRD in der UdSSR 
K. Lüders sowie die Mitarbeiter 
der Botschaft waren zugegen.

(TASS)

Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD auf verschiedenen 
Gebieten betreffen. Und schließlich 
können wir auf eine mehr als 
zweijährige Praxis zurückblicken, 
in der begonnen wurde, die edlen 
Gedanken des Vertrages in die 
Tat umzusetzen".

„Man kann also sagen, daß ein 
gutes Fundament gelegt worden 
ist", fuhr L. I. Breshnew fort 
.Jetzt gilt es. auf diesem Funda
ment ein stabiles Gebäude gut
nachbarlicher Beziehungen zwi
schen unseren Ländern zu errich
ten. Wir sind bereit dazu einen 
konstruktiven Beitrag zu leisten 
und hoffen, daß auch die Staats
männer der BRD erforderliche 
Anstrengungen unternehmen wer
den, um eine neue nützliche Tat 
für das Wohl unserer Völker, im 
Interesse eines dauerhaften Frie
den in Europa zu vollbringen.“

Der Handel mit Rohstoffen wird 
auch in den kommenden Jahren 
großen Raum in der sowjetisch
westdeutschen Zusammenarbeit ein
nehmen. Die gemischte Experten
gruppe für die Förderung von 
Bodenschätzen, die im Rahmen 
der Kommission UdSSR — BRD 
für wirtschaftliche und wissen
schaftlich-technische Zusammenar
beit gebildet wurde, bereitet ent
sprechende Empfehlungen für beide 
Länder vor.

Die positive Entwicklung der 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun
gen zwischen der UdSSR und der 
BRD bedeutet keineswegs, daß alle 
Barrieren beseitigt wären.

In der Sowjetunion gibt es kei
ne Beschränkungen im Handel mit 
der BRD. Doch in der BRD beste
hen noch immer bestimmte Barrie
ren im Handel mit der UdSSR. 
Man kann nicht umhin, die reali
stische Haltung der Regierung der 
BRD zu diesem Problem zu be
grüßen. Sie verfolgt ihre Politik 
der Liberalisierung weiter, die die 
quantitativen Beschränkungen für 
den Import sowjetischer Waren bis 
Ende 1974 beseitigen will.

Eine vollständige Beseitigung 
der quantitativen wie der anderen 
Beschränkungen in der BRD für 
den Handel mit der UdSSR wird 
zweifellos zur Erweiterung des 
Warenverkehrs zwischen beiden 
Ländern beitragen.

nach, daß man durch seine Ein
führung Arbeitszeit sparen und 
die Transportmittel voller ausla
sten wird.

Viele Arbeiter haben in ihre Ver
pflichtungen auch Wirtschaftlich
keit und Sparsamkeit eingeschlos
sen, lm entscheidenden Planjahr 
wollen die Arbeiter der Gießerei 
20 Tonnen Gußeisen und 20 Ton
nen Koks, 1 500 Rubel vom Lohn
fonds einsparen. Allein im ersten 
Quartal hat man schon 14 Ton
nen Metall und Koks eingespart.

Das Kollektiv des mechanischen 
Werks kämpft dafür, den Plan 
der Produktion und Realisierung 
der Erzeugnisse fürs Jahr zum 28. 
Dezember zu meistern, die Ar
beitsproduktivität um 8 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr zu stei
gern. A. FUNK



SEÉW* KULTUR UND KUNST •

Agitationsbrigaden wetteifern
Zwölf Agltatlonsbrlgadcn 

nahmen an der 4. Gebietsschau 
teil, die im Kulturhaus des Ml- 
tschurln-Sowchos slattfand. Zwei 
Tage wetteiferten die Laien
künstler, um zu zeigen, wie sie 
mit Ihren Darbietungen auf die 
Ereignisse von heute lm Gebiet. 
Rayon, Sowchos operativ rea
gieren können.

„Dem entscheidenden Planjahr 
— unsere Bestleistungen!” unter 
dieser Devise trat die Aglta- 
tlonsbrlpade ..Nashdatscnok"

(Kustanalor Versuchsstation) auf. 
Das Programm Ist besonders 
sorgfältig zusammenge stellt, 
künstlerisch einheitlich in der 
Grundidee und Darstellung, reich 
an witziger aktueller Kritik. 
Die Kostüme sind schlicht und 
doch ausdrucksvoll. Der Auto
bus der Brigade ist mit künstle
rischem Geschmack ausgestattet 
und das Innere des Wagens sach
kundig und bequem eingerichtet. 
Hier hat man auch eine kleine 
Wanderbibliothek. Mit Recht be

legte das Kollektiv den ersten 
Platz.

Die Rrlgade „Metla” des Sow
chos ..Krasny Partisan", Rayon 
Kustanal. hatte auch Erfolg und 
nahm den zweiten Platz ein.

Leider hatten die Städte nur 
zwei Brigaden zur Schau gestellt: 
..Signal" aus dem Kulturpalast 
in Budny und die Laienkünstler 
der Bergleute aus Dshetygara. 
Doch das konnte die festliche 
Stimmung der Schau nicht be
einträchtigen. Sie war lebhaft, 
Interessant und offenbarte die 
schöpferischen Möglichkeiten der 
Kollektive.

Der Jouryvorsllzende W. A.- 
Chalsow betonte in seiner 
SchiuBansprache, • daß die 
künstlerischen lei s t u n g e n 
der Agitationsbrigaden von 
Schau zur Schau größer wer
den. Es Ist auch gut, daß die 
Mitglieder der Brigaden vor der 
Schau Ihre Konzertprogramme 
den Landwirten gezeigt haben. 
Nach diesen Proben betreuen sie 
Jetzt die Ackerbauern während 
dec Frühjahrsarbeiten.

UNSER BILD: (von links). 
Die Mitglieder der Brigade 
„Nashdatschok” A. Klrilljuk und 
J. Lobko.

Text und Foto: W. Woronin

Gebiet Kustanal

12380459 wird Bildhauer
Der KOnstlerverband der UdSSR vereint etwa 14 000 proiessionelle 

Kunstmaler. Bildhauer. Graphiker, Dekorateure und andere Kunstschaf

fende. Noch mehr Laienkünstler beschäftigen sich in ihrer Freizeit mit 

der Kunst. Von einer Vertreterin dieser Laienkünstler wird hier erzählt.

Bire Skulpturen werden im Kul
turhaus „Kapranow” ausgestellt 
Die ständigen Besucher des Kul
turhauses, die Mitarbeiter des Stra
ßenbahnhofs kennen Nadeshda 
Dimtschinâ und ihre Werke gut 
Sie war viele Jahre Straßenbahn
fahrerin.

Nadja liebte das Zeichnen von 
früher Kindheit an. Sie wuchs ohne 
Eitern auf. wurde im Waisenheim 
erzogen. Als der Krieg im Jahre 
1941 unmittelbar bis Leningrad 
kam. wurde das Kinderhehn ins tie
fe Hinterland evakuiert. Während 
der Schneidereistunden konnte nie
mand in der Schule besser als 
Nadja die Fassons für Kleider ent
werfen. Doch am meisten liebte 
sie, nach der Natur zu zeichnen: 
ihre Freundinnen. Lehrer, Erzieher.

Nach Leningrad zurückgekehrt, 
besuchte Nadja einen Lehrgang für 
Straßenbahnfahrer und wurde t>ald 
Fahrerin erster Klasse, doch ihre 
ganze Freizeit widmete sie wie zu
vor dem Zeichnen.

•m Kulturhaus der Straßenbahn
arbeiter nahm man Nadja in ei
nen Fachlehrgang auf, wo sie be
gann sich außer Zeichnen auch 
noch mit dem Modellieren zu be
schädigen. Modell standen ihre 
Kameraden, ein Straßenbahnfah

rer, ein Reparaturarbeiter, ein In
genieur.

Die Genossen waren die ersten, 
die an ihr Talent glaubten, und sie 
gaben ihr einen verantwortlichen 
Auftrag: das Iwan Kotljakow-Denk- 
mal zu schaßen, eines Straßen
bahnarbeiters, dessen Namen ihr 
Betrieb trägt

Das war eine ernste Prüfung. 
Dimtschina studierte aufmerksam 
Kotljakows Fotos, las die Erinne
rungen über den Arbeiter-Revolu
tionär, machte sich mit seinen An- 
gehörigen bekannt. An der Skulp
tur arbeitend, erkannte sie, daß es 
mit Begabung und Liebe für die 
Kunst allein noch nicht getan ist 
Ihre Kenntnisse in den Regeln der 
Bildhauerkunst, der Komposition 
und Anatomie reichten nicht aus. 
Sie machte sich an die Lehrbücher. 
Die Ruhetage verbrachte sie in der 
Ermitage. Hier erschloß sich ihr 
die Welt der großen Kunst Später 
ging sie an das Volksstudio für 
Bildhauerkunst-

Ihren ersten Auftrag—das Iwan- 
Kotllakow-Denkmal — erfüllte sie 
in Ehren. Das Werk wurde vom 
Künstlerverband der UdSSR hoch 
cingcschätzt. Die Skulptur wurde 
in Leningrad aufgestellt

Von Jahr zu Jahr werden die 
Arbeiten Nadeshda Dimtschinas

vollkommener: „Die Lehrerin”, „Die 
Komsomolzin”,. „Der weise Greis”, 
„Die Wißbegierige”...

Auf der Ausstellung in Moskau, 
die dem 50. Jahrestag der Streit
kräfte der UdSSR gewidmet war, 
wurde ihre Skulptur „Die Un
bezwingbare" gezeigt Die Gestalt 
des Mädchens, das sich den Fein
den nicht ergibt, ist eines der ge
lungensten Skulpturporträts in der 
ganzen Galerie, die die Laienkünst
lerin gesohaßen hat Und die beste 
darunter — „Der Kopf eines Ar
beiters" — wurde in Genf ausge
stellt

„Danke für ihre Arbeit, für ihre 
Kunst", schrieb man Dimtschina 
aus der Schweiz.

Unlängst hat Nadeshda Dim
tschina den Fahrerberuf aufgege
ben und ist in der Werkstatt für 
Restaurationsarbeiten der Spring
brunnen und Parks von Petrodwo- 
rez Model liererin geworden. An 
den Abenden besucht sie einen 
Lehrgang an der Hochschule für 
Kunstmalcrci, Skulptur und Bau
kunst der Repin-Akademle der 
Künste der UdSSR. Ihr jüngster 
Sohn. Wassili, lernt in einer Spe
zialschule für Modellierer. Die bil
dende Kunst ist die Familienleiden
schaft der Düntschins. Die älteren 
Söhne Nadeshda Michajlownas sind 
auch künstlerisch begabt: Georgi 
ist für das Zeichnen begeistert und 
Sergej — für die künstlerischen 
Laubsägearbeiten.

(APN)

I NNOKENTI Smoktunowskl.
* der seine Laufbahn als 

Schauspieler im Theater be
gann und sich später ganz 
und gar der Filmkunst wld- 
mctc, Ist wieder auf die Theater- 
bßline zurOckgckehrt, Zur Ze t ist 
er sehr von der Arbe t an der Ti
telrolle In der Tragödie „Zar Fjo
dor JoannowlUcli" von Alexej Tol
stoi in Anspruch genommen, die 
der ( hcfrcglsseur Boris Rawensklch 
im Moskauer Malytheater außüh- 
'rtn win.

Innokcnti Sinoktunowski träum
te, wie er selbst gestand, schon 
längst von der Rolle solchen Maß
stabs. Der Schauspieler spricht 
langsam, überlegt sich jedes Wort, 
und ich gewinne den Eindruck, daß 
er für keinen Augenblick den Inne
ren Dialog mit seinem Helden ab- 
brichta

„Ich sehe ihn Immer noch nicht, 
und das macht mir Sorgen. Ich 
befürchte, daß mir die Zeit für das 
Einleben kl die Gestalt nicht aus
reichen wirdl

Jemand äußerte sich seinerzeit, 
daß wenn ein Begriff „moderner 
Schauspieler" existiere, so sei es 
Innokenli Smoktunowski, der ihn 
am besten in der sowjetischen 
Filmkunst verkörpere.

Zu seinem Ruhm als Schauspie
ler gelang Smoktunowski mit der 
Rolle des Fürsten Myschkin, der 
auf den Brettern des Großen Dra
matheaters in Leningrad als „Rit
ter von der traurigen Gestalt" er
schien. Die Inszenierung des Ro
mans von Fjodor Dostojewski ver
wirklichte der Regisseur Georgi 
Towstonogow, der auch fürwahr 
Smoktunowskis „Taufvater" im 
Theater wurde.

Audi in der Filmkunst gestalte
te sich das Schicksal des Schau
spielers zu jener Zeit erfolgreich. 
Nach seiner ersten Rolle im Film 
„Soldaten", bot Ihm der Regisseur 
Michail Romm die Rolle des Ge- 
lehrten-Physikcrs im Film „Neun 
Tage eines Jahres" an.

Diese ersten großen Rollen — 
hn Theater so auch im Kino — 
waren für ihn entscheidend, beide 
schätzt er und erinnert sich bis 
beute noch daran.

Das Interesse für Ilja Kulikow, 
den Helden des Films „Neun Tage 
eines Jahres", ist darauf zurück-

zufOhren. daß Smoktunowskl auf 
die Gestalten seiner Zeitgenossen 
viel hält.

„Das Ist ein fürwahr zeitgemäßer 
Charakter", meint der Schauspieler. 
„Kulikow Ist spöttisch, zurOckhaJ- 
ti iiil, und gle’< lizeltlg Ist er eine 
emotionale Gestalt, Und das Wich
tigste lat, daß der Heid tief und 
Interessant denkt"

Letzteres ist für Smoktunowsk: 
sehr wichtig. In den besten Fil
men, wo er mitwirkt, verfolgen wir 
nicht die Entwicklung des Sujets,

Smoktunowskis und Kosinzews 
„Hamlet“ fand einen öffentlichen 
Nachklang. Zwölftausend Leser
briefe erhielt der Darbieter der Ti
telrolle.

Selbstverständlich staunte Ich, 
als .Smoktunowskl sagte, daß er 
Jetzt Hamlet anders spielen würde.

Er erinnert« sich an das Ge
spräch mit dem „Peer der engli
schen Bühne" Laurence OHvlcr.

„Wie alt sind Sie?" fragte Oli
vier.

Innokenti Smoktunowski:

Jetzt würde 
ich Hamlet 
anders spielen
sondern vielmehr den Gedanken
lauf. Und vor allem wäre da Gri
gori Kosinzews Film „Hamlet" zu 
nennen, durch den der Schauspie
ler weltbekannt wurde. Der däni
sche Prinz, wie ihn Smoktunow
skl darsteHt, findet In Shakespea
res Heimat Anerkennung. Die Bri
tische Akademie für Filmwesen 
nennt Smoktunowskl den besten 
ausländischen Schauspieler des 
Jahres.

Worin liegt das Geheimnis die
ses Erfolges?

Smoktunowsk! sagt: „Ich habe 
begriffen, daß ich nicht einen ver
schlossenen Philosophen spielen 
muß. sondern einen Menschen, des
sen Herz alle’ Freuden und Unge
rechtigkeiten der Welt zu fassen 
vermag."

„Vierzig".
,.O, das ist ein gutes Alter!** 
„Warum?”
Laurence Olivier zeigte auf sein 

Herz: Es ist unmöglich, Hamlet zu 
spielen, wenn man schon über 42 
ist”

„Ich war 37 Jahre alt, als ich 
Hamlet spielte”, sagt mir Smoktu
nowski. Jetzt bin ich 48. Wenn ich 
aber Gelegenheit hätte, zu dieser 
Gestalt zurückzukehren, würde Ich 
nicht lange nachdenken. In der 
Welt sind neue Ideen entstanden, 
neue Probleme bewegen die Men
schen. Und die allererste Pflicht 
des Künstlers Ist es. Antwort auf 
die von der Zeit selbst gestellten 
Fragen zu geben. Ja, wenn ich 
wieder Hamlet verkörpern sollte, 
würde Ich Hin anders wiedergeben."

Später machte SmoktunowsU in

Eldar Rjasanows Komödie „Auto- 
affären” (Beregis Awtomobilja 
mit, die In vielen Ländern mit Er
folg lief. Sein Held — ein be
scheidener sowjetischer Angestellter 
Juri Dctotsohkln — spielt auf der 
Laienbühne... Hamlet. Aber sein 
Hamlet ruft Gelächter hervor. Das 
Talent dieser handelnden Person 
offenbart sich durch etwas ganz 
anderes — durch die Inlge Anteil
nahme des Menschen, der sich für 
alles, was um Ihn geschieht, ver
antwortlich fühlt

Ein anderes wichtiges Thema tm 
Schaffen des Schauspielers — das 
Schicksal des menschlichen Ta
lents. seine Unschätzbarkeit—tritt in 
den Filmen „Onkel Wanja" und 
„Tschaikowski” zutage, wo Smok
tunowskl die Hauptrollen spielt 
Auf dem XVII. Internationalen 
Filmfestival in San Sebastian, wo 
man den Film „Tschaikowski” vor
führte, wurde Innokenti Smoktu
nowskl der Preis für die beste 
Männerrollc zuerkannt, und die Zu
schauer Bulgariens nannten ihn 
(nach dem Film ..Onkel Wanja”) 
den besten ausländischen Schau
spieler des Jahres.

Es ist bekannt daß Smoktunow
ski für Interviews mit Journalisten 
nicht besonders begeistert ist 
Ich fragte ihn, ob das stimme.

„Ja", erwiderte er. „Ich bin der 
Meinung, daß der Schauspieler sich 
so verkörpern müßte. daß sein 
Spiel über ihn mehr berichten 
könnte als ein beliebiges Inter
view. Wenn aber irgendwelche 
brennende Fragen entstehen, die 
einer Erörterung von Seiten der 
Öffentlichkeit bedürfen, werde ich 
mein Möglichstes tun, um die 
Probleme schneller zu lösen.”

„Ich möchte meinen Zeitgenossen 
verkörpern", sagt der Schauspieler 
zum Schluß. „Ich stelle mir ihn 
als einen denkenden, sozial aktiven 
Menschen’ vor. Dieser Mensch ist 
fähig, tief nachzudenken, und hat 
Sinn für das Schöne. Er ist ein 
wahrer Held unserer Zeit, er baut 
sein Land auf, das er maßlos 
lieht"

V. GUDKOWA

(APN)

Große 
Freude

Rezension

Groß war die Freude der mehr 
als 100 Zuschauer, die sich im 
Dorfklub Bolschaja Tschurakowka 
versammelt hatten, daß sie ein 
schönes Konzert in der deutschen 
Muttersprache hören konnten.

Besonderen Erfolg hatten Her
bert Leicht und Frieda Lippert mit 
ihren Darbietungen ..Mein Kasach
stan" und „0, Heimat, mein 
Glück“. Der „Puppentanz" der Tän
zerin Minna K»u» hat auch allen 
sehr gefallen.

Ohne die schönen Nummern des 
Konzertprogramms aufzuzâhlcn, 
möchte ich im Namen unserer Dorf- 
cinwohner allen Teilnehmern des 
deutschen Estraden e n s e m b I e s 
„Freundschaft", die von ganzem 
Herzen Ihre Kunst den Zuschauern 
widmen, Dank aussprechen.

J. HERWALD 
Gebiet Kustanal

Die Leute aus Seljony Priwal

Unruhiger
Mit 7 Jahren konnte Nikolai 

fließend lesen und erträglich schrei
ben. Dadurch war er auch in den 
Augen seiner Altersgenossen sehr 
gestiegen. Der Junge mußte dem 
Vater öfters im Haushalt tnithel- 
fen. Und wenn er paar Minuten 
frei hatte, so verkroch er sich in 
seinen „Lesesaal" auf dem Dach
boden.

Einige Bücher fand er besonders 
interessant und verständlich. Der 
Wohlklang von Puschkins Gedich
ten begeisterte den Jungen. Er hat. 
te sie am liebsten laut vorgelesen.

Vom „Lied des weisen Oleg“ 
beeindruckt, vernahm der Junge 
manchmal in der Dunkelheit des 
Dachbodens sonderbare Töne — 
Hufschläge, das Klirren der Har
nische, die donnernde Stimme des 
Fürsten Oleg, das Zischen der 
Schlange. .Ach“, ruft Nikolai, 
fährt vor Schreck auf und berührt 
dabei mit den bloßen Fersen et
was Kaltes.

Aus den Traumbildern ruft ihn 
Mutters Stimme zurück: „Wo 
steckst du unausstehlicher Bengel! 
Liest wohl wieder und hast die 
Hühner verpaßt, ich werde all dei
ne Bücher ins Feuer werfen.“ Ni
kolai stürzt zur Mutter, und plötz
lich scheint es Ihm. daß es nicht 
die Mutter, sondern ein unbekann
ter Mensch mit weißem Bart ist. 
Ein Wahrsager... Der Junge schreit 
schrill auf und fällt zu Boden...

_Jahrc vergingen. 1941 beende
te Nikolai 7 Klassen der Dorf
schule, und sommers mähte er Heu 
im Kolchos- Mitten im Krieg, als 
Nikolai 17 Jahre alt war. ging er 
an die Front. Nach der Zerschmet
terung des Faschismus, als er im 
Fernen Osten war, verlor er in 
einem schweren Kampf ein Bein.

-.1945 lud man das damals noch 
junge Bürechchen Ins Kontor zum 
Sekretär der Parteiorganisation 
ein, der ihm die Stelle des Biblio
thekars anbot. Nikolais Verwunde
rung war zu begreifen, denn es 
gab doch damals noch keine Bi
bliothek. „Der Anfang Ist ge
macht“. tröstete Hin der Sekretär 
und wies auf einen kleinen Stoß 
Bücher, von denen mache schon 
ziemlich mitgenommen waren. Die
se Bücher sammelten die Dorfein
wohner für die zukünftige Biblio
thek. Bald stellte es sich heraus,

Charakter
daß cs im Dorf viele Bücherfreun
de gab und die Bibliothek deren 
Ansprüche nicht mehr befriedigen 
konnte. Der Bflcherlonds mußte 
vergrößert werden. Mit diesem 
Anliegen kam Nikolai in die Ray. 
onabteilung Kultur. Dort erklärte 
man ihm, daß es möglich sei, eine 
große Anzahl Bücher aus Moskau 
auszuleihcn. Für die Dorfeinwohner 
war das Erscheinen der Literatur 
aus der Hauptstadt ein wahres 
Fest. Bald danach überführte man 
die Bibliothek auf Staatsbudget. 
Für all das sorgte Nrkolal. „Wer 
braucht mich schon... ich bin doch 
Invalide" •— diese Worte, die er 
früher zu wiederholen pflegte, ver
gaß er ganz und gar und ging in 
seiner Arbeit auf.

Einer nach dem anderen kom
men die Leser in die Bibliothek, 
darunter auch der junge Peter 
Kohl. „Nikolai“, wendet er sich an 
Pafagutin, „wähle mir bitte ein 
gutes Buch aus.“

„Lies mal die Junge Garde’”, 
empfahl Nlkeflai. „Es wird dir be
stimmt gefallen.“ Der Junge hatte 
das Buch in 3 Tagen gelesen. Seit
her ist Peter ständiger Leser.

Der Rentner Dmitri Tonkoschku- 
row kst häufiger Gast In der Bi- 
bliothek. Nicht selten kann man 
hier auch den Rentner Johann 
Riemer sehen, der sich für die 
Werke von Goethe. Schüler, Heine 
begeistert Es kommen auch ganz 
junge Leser und Oberschüler, für 
die der Bibliothekar Immer ein of. 
fencs Ohr hat. Aktive Leser sind 
die Viehzüchter des Sowchos, die 
regelmäßig Literatur zum Thema 
Landwirtedhaft lesen, ihre Kennt, 
nisee stets erweitern.

In der Bibliothek gibt es auch 
cm geschmackvoll ausgeste Metes 
Zimmer für den Wähler, einen 
Stand für den Propagandisten und 
Agitator, einen großen Stand „20 
Jahre der Neulanderschließung".

Für musterhafte Gestaltung der 
Arbeit Ist die Bibliothek mit dem 
Diplom II. Grades des Ministeri
ums für Kultur der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet, und Nikola) 
Iwanowitsch wurde mehrmals mit 
Wertgeschenken. Ehrenurkunden 
der Gebieteverwaltung Kultur und 
der Ehrenurkunde des Kulturmlnl- 
sterlums der UdSSR gewürdigt

M. GODUNOW

Gebiet Zellnograd

Hinaus Ins Feld zu den Ackerbauern. Dio Bibliothekarin des Klrow-Sow- 
chos, Rayon Zelinograd, Valentina Ediger hat Bßcher und Zeitungen 
für die Mechanisatoren, die bei der Aussaat sind, ausgewählt und fährt 
gleich ab.

Foto: J. Kasakow

In den Traktorenbrigaden
In diesai Tagen, da die Land

wirte des Abai-Sowchos mit den 
Frühjahrsfeldarbelten beschäftigt 
sind, kann man auch die Leiterin 
der Doffblbllothck Galina Tal- 
bosowa und ihre Gehilfin Olga 
Smirnowa oft in den Traktorenbri
gaden antreffen. Sie berichten den

Mechanisatoren kurz über die 
wichtigsten Ereignisse im In. und 
Ausland, bringen Ihnen kleine BI- 
bliotheken in die Fcldstandorte. 
Sie sind aktive Träger der Kultur 
im Dorf.

J. STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Das Schauspiel „Die Soldaten
witwe" war die fetzte Premiere 
des Zelinogradcr Gorki-Gebiets- 
theaters der Saison. Die Wahl die
ses Bühnenstücks des Omsker Dra- 
matikers Nikolai Ankllow, das In 
vielen Schauspielhäusern des Lan
des aufgeführt wurde, hat seine 
Gründe. Sic Ist durch die Gedie
genheit des Stoffes, die Schicksa
le und Charaktere und natürlich 
auch durch die Zeit der Haupt
handlung bedingt, di« mit dem für 
alle so inhaltsschweren Wort 
„Krieg" verbunden ist

Der Krieg kommt auch in das 
entlegene sibirische Dorf Seljony 
Priwal. Er kommt mit den Todes
nachrichten. dem Hunger, der 
schweren Arbeit und den harten 
Prüfungen, die die Menschen be
stehen mußten. Diese Last wurd« 
den Frauen, Kindern, Invaliden, 
auferlogt, zu denen auch unsere 
Helden gehören.

...Kurz vor Kriegsausbruch hat
ten die beiden unzertrennlichen 
Freundinnen, die hübschen und lu
stigen Mädél, Marijka und Klaw- 
dlja, geheiratet. An ein und dem
selben Tag war ihre Hochzeit ge« 
wesen, an ein und demselben Tag 
gaben sie ihren Männern das Ge- 
feit an die Front. Klawdija hat ein 
Söhnchen, auch Marijka, die Haupt- 
haldin, erwartete ein Kind, Für bei
de jungen Frauen war es nicht 
leicht in jenen Jahren, die jede von 
ihnen auf eigene Welse verbrachte, 
Nicht ein jeder besaß die Kraft, 
der Prüfung durch Not und Leid 
standzuhalten. Nur starke und 
ehnlidhe Naturen lebten so, wie 
inan leben soll, konnten sieh sitt
lich bewähren,

Das Kind kam tot zur Welt, 
Stepan fand den Tod, doch das 
Leid konnte Marijka von den Men
schen nicht abkapseln. Das Gefühl 
der Gemeinschaft mit den Dorfge- 
nosson, mit dem ganzen Volk ver
liehen Ihr Mut und Kraft, das Leid 
zu überwinden, Sie arbeitete viel
leitete dl* Brigade, war sogar 
Sohrn^-geselle, führte ein schlich- 
U» und unauffälliges Leben.

Der Umstand, daß da» Leben 
der Heldin äußerlich arm an Ereig
nissen ist, bringt für die Schau
spielerin, die diese Rolle spielt, 
die Gefahr, allmählich In den Hin
tergrund tu treten, sieh unter den 
anderen handelnden Personen des 
Schauspiels zu ,,verll«ren". Und 
wenn das hier nicht geschieht, so 
ist es die gute Leistung der Dar
stellerin dieser Rolle Inejaa Gero- 
schewltsch. Ihre Marijka Ist eine 
sollte Sibirierin.

Und wenn sich am Anfang In 
der Gestatt eine gewisse Gradli- 
rugkeit bemerkbar macht, so ver
steht es Incssa Gorosahewitsch, 
die lyrischen Szenen von Marijka 
und Andrej mit solchem Geluhl 
end Schwung zum Ausdruck zu 

ringen. daß die ursprüngliche 
Gradlinigkelt. dio vor allem vem 
Autor des Stücks stammt, als die

Grundidee des Regisseurs und der 
Schauspielerin wahrgenommen 
wird.

Diese Szenen versteht man so: 
damit die Harmonie voll ist, muß 
der Mensch glücklich sein. Zum 
Olück gehört gleichzeitig mit der 
Achtung der Menschen auch die 
Liebe, die Flügel schafft, neue Ei- 
Eenschaften des Charakters offen, 
art. Fehlt die Liebe, bleiben viele 

Möglichkeiten unerschlossen. So 
Ist es auch bei Marijka: wie das 
Hochwasser fluteten die Gefühle 
während der wenigen bei Klawdia 
Sestohlenen Treffen mit Andrej, 

ann überwand sie sich und die 
Wasser kehrten In ihre gewohnten, 
äußerlich ruhigen Ufer zurück. 
Doch diese Ruhe ist kein Mangel 
an Persönlichkeit, Inncssa Goro- 
schewitsch hat einen Frauencharak
ter geschaffen, der nicht nur be
scheiden, arbeitsam, ehrenhaft, son
dern auch stark, großmütig und 
voller Stolz ist

Interessant hat sich Natalja 
Nasarkowskaja als Klawdija ge
zeigt. Diese neue Arbeit spricht 
vom Wachstum der Schauspielerin, 
von Ihrem Streben, die ganze 
Kompliziertheit und Tiefe ihrer Hel
din zu ergründen,

Im Gegensatz zu Marijka möch
te Klawdija möglichst leicht um 
jeden Preis, durchs Leben kommen. 
Doch der Preis, den sie für ihre 
erleichterte Existenz zahlt, kommt 
Mir teuer zu stehen: sie läßt sich 
bis zur gewöhnlichen Spekulantin 
und Schnapsbrennerin herab, sinkt 
sittlich. Dennoch Ist Klawdija — 
Na6arkowskaja—auf ihre Art anmu- 
azu Mitleid und Verständnis 

ic. Doch erst als sie Andrej 
vertiert, beginnt sie sich ernste Ge
danken über das eigene Leben zu 
machen. Sich mit Marijka verglei
chend, muß sie wahrscheinlich sich 
selbst zum erstenmal eingestehen, 
daß dieser Vergleich nicht zu ihren 
Gunsten auslällt. Dies« Arbeit Na- 
tadja Nasarkowskajas Ist deshalb 
interessant, well die Künstlerin 
nicht eine oder zwei Schattierun- 
Km wählt, um die ungeratene 

lawka zu charakterisieren, son
dern ein« ganze Farbenpalette in 
Anspruch nimmt, um diesen Cha
rakter lebenstreu zu machen. Frei
lich stimmen manche Handlungen 
von Klawdlla nicht ganz mit der 
Logik überein, doch mit Jeder Auf
führung gewinnt die Gestatt an 
Wahrheit.

Einen <ianW>aren Stoff mit tragi
scher Färbung hat Anna Boshko 
zu verarbeiten. Ihre Polin« kennt 
in der Liebe sowie Im Leid keine 
Grenzen. Ein extremer Charakter, 
doch markant und außergewöhn
lich. Das Lied, das sie mit trun
kener Stimme singt, ergreift das 
Herz, da klingt eine Schwermut 
und Sehnsucht heraus, die im Wein 
nicht zu ersticken sind. Die Schau
spielerin spielt mit feinem Takt
gefühl und richtigem Maßstab.

Alle drei Frauenrollen sind ge
lungen. Das Ist für den Erfolg des

Schauspiels ausschlaggebend. 
Doch gibt es noch einen Bestand
teil, der nicht wenig für den allge
meinen Ton der Aufführung bei
trägt: das sind die Massenszenen. 
Auch hier gibt es eindrucksvolle 
Gestalten (Praskowja — Maria 
Akimowa, Stepanida — Swetlana 
Prlluzkaja, der alte Sawcli - 
Georgi Kossinow). Doch im gan
zen Fehlt den Szenen das Kolorit, 
fehlen die exakten Anzeichen des 
Dorfes der Kriegszeit In dieser 
Hinsicht gibt es für den Regisseur 
Ilja Sermjagin und dessen Assi
stenten Nikola! MHowidow noch 
so manches zu tun.

Der Verdient« Künstler der Re
publik Nikolai Milowidow spielt 
Im Stück wohl die einzig hervor
ragende Männerrolle — den Kol
chosvorsitzenden Grigorij Pletnjow. 
Der von diesem Schauspieler ver
körperte Held ist zwar in seiner 
ganzen Gestalt erhaben, doch da- 
bei schlicht und herzlich. Es ist 
gar nicht einfach, eine Wirtschaft 
zu leiten, doch noch komplizierter
ist, die Menschen anzuleiten. Gri
gori Pletnjow wird mit seiner 
Aufgabe ganz gut fertig,

Nikolai Milowidow zeigt den 
Vorsitzenden als einen klugen, gu
ten Mann, der hier ganz zu Hau
se ist. und des hilft ihm, die Leu
te aus Seljony Priwal zusammen
zuschließen, indem er die Kompli
ziertheit ihrer Schicksal« und Cha
raktere berücksichtigt Auch das, 
daß Pletnjow zu einem Mittelpunkt 
des Schauspiels wurde, ist das 
Verdienst des Künstlers. Leider 
kann man das über den Parteise
kretär Pankratow nicht sagen. Er 
ist weder im Textbuch noch in der 
Aufführung (Schauspieler Alexan
der Swonarjow) eine Gestalt, di« 
Eindruck macht.

Wie Immer führt uns Wladimir 
Archipenkow einen lebensechten 
Charakter vor Augen, den man 
nicht bald vergißt. Der Künstler 
weicht keinen Augenblick von der 
Hauptbedingung ab, die Gestalt 
künstlerisch zu entwickeln. Sein 
Andrej, der aus dem Krieg heimge- 
kehrt Ist, hat viel hlnzugejernt. ist 
bedeutend ernster, reifer geworden. 
Er versteht es. mit den Menschen 
umiugehcn, sie anzulelten. Seine 
Llebo zu Marlika kst gesetzmäßig, 
ebenso wie Pflichtgefühl und Ver- 
aBtwortungsbewußtseln sind, deren 
Schranken beide nicht übertreten 
können.

Wahrscheinlich kann man Im 
Spiel der Schauspieler einzeln« 
Mängel finden oder auch etwa« an 
der Grundidee des Regisseurs aus. 
setzen, doch ist das nicht die 
Hauptsache. Im ganzen ist die 
Vorstellung Interessant und von 
Bedeutung. Ein Beweis dafür Ist 
die Erregung, mit der d e Zuschau
er das Leid und die Freuden der 
Soldatenwitw« Marijka und ihrer 
Dorfgenossen aus Jeljany Priwal 
miteneben.

Ludmilla SLAWINA

Zallnograd
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Arbeiter 
und 
Schauspieler

Der Schlosser W. I. Juden
kow trägt schon ein Dritteljahr. 
hundert mit Stolz den ehren
vollen Namen Arbeiter. Der 
Schrittmacher und Rationalisator 
widmet seine Freizett dem Kok- 
tschetawer Stadtvolkstheater. 
Beinahe In Jedem Bühnenstück 
spielt er die Hauptrolle.

Aut der Bühne des Lenin-

Kulturhauses zeigte das Volks
theater sein neues Werk — die 
Erstaufführung des Bühnensplels 
..Arbeiterchronik" von B. Tsche- 
renjow. Für W, I. Judenkow (lei 
diese Aufführung mit zwei Jubl- 
läen zusammen: vor einigen Ta
gen leierte die Belegschaft des 
Werks seinen SO. Geburtstag und

die Rolle, die er spielte, war dla 
zwanzigste.

Dl« Zuschauer nahmen die 
Aufführung warm auf, was mei
stens darauf lurückzuführen lat. 
daß Ihr Thema den Schauspielern 
nah Ist. Das Theaterstück behan
delt Probleme der Kontinuität 
der Generationen, Im Bühnen

spiel sind auch der Schofför 
W. Kukowlnez, der Arbeiter der 
Maschinenfabrik A. Nasarenko. 
der Maschinist S. Iwanjuk ein
genommen.

Alle Erstaufführungen, tn de 
nen eich W. I. Judenkow betei
ligt. besucht seine ganze Farn! 
Ile.

(Ka STACH
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Der V. Konferenz der Schrff tsteller 
der Länder Asiens und Afrikas entgegen

Mlrso TURSUN-SADE

(Tadsblklstan)

Höhen
Will als erster das Morgenrot schauen. 
Will ein Nest auf den Höhen erbauen.

Will Ins Schonrevier gehn der Gazellen. 
Wähl den Steinadler mir zum Gesellen...

Ich ersteige die Berge und sehe 
eine Traumwelt aus schwindelnder Höhe:

Felsen, Sturzbäche, Wälder und Weiden, 
die in bunte Gewände sich kleiden.

Sind die Berge nicht Türme und Warten, 
wie sie einst unsre Ruhb bewahrten?

Hißt das Frühlicht nicht Flaggen und Fahnen, 
die an Kämpfe und Siege uns mahnen?

Laßt alx Taufkind der Berge mich schwippen 
wie der Bach über Steine und Klippen.

Möcht den Wasserfall hemmen und lenken. 
Möcht verstehn, was die Bergkuppen denken.

Möchte singen, daß laut meine Lieder 
überall auf den Höhn hallten wider.

Denn ein Berg, wohl ein wenig verlegen, 
trat mir einst mit den Worten entgegen;

„Soll, mein Sohn, dein Gedicht nicht verklingen, 
mußt du uns, deine Berge, besingen.

Silberweiß Ist mein Haupt, denn die Jahre 
wehn den Bergen auch Schnee in die Haare.

Tief im Schoß blauen Bäche und Meere. 
Mir zu Häupten — des Südbimmels Sphäre.

Mag der Sturmwind auch wettern und wehen, 
niemals krümmt er ein Härchen den Höhen.

(

c

Oben dämmert die Milchstraße düster —* 
wie ein riesiger himmlischer Lüster.

Schau Ich aufwärts, dann seh ich Raketen.
Sie enteilen zu fernen Planeten.

Unten tief rauschen Büsche und Bäume — 
eine Welt voller duftiger Träume.

Ringsum Lärm von Maschinen und Werken: 
Städte wachsen empor In den Bergen..."

Ich verstand ihn und schritt ohne Zagen 
bald drauflos, um den Aufstieg zu wagen.

Aber kaum war erreicht eine Höhe, 
kam die zweite la sichtbare Nähe.

O, Ihr Lichtvollen bergigen Welten!
Ihr gemahnt mich an unferne Zeiten:

Aus den Schluchten, voll Nöte und Sorgen, 
schritten wir in ein glückliches Morgen.

Wir bewältigen alle Beschwerden, 
und das Himmelreich ward uns auf Erden.

Laßt von Höhe zu Höhe mich strebenl
Wünsch fortan mir nichts-Schönres lm Leben.

Folg, mein Freund, über Klippen und Steine 
bis zum Gipfel, wie steil er auch scheine.

Schau vom Berggrat hinab — allerwegen 
strahlt dir froh unsre Zukunft entgegen.

Eng vereint, Ist es leichter lm Leben 
all die Lichtvollen Höhn zu erstreben.

Nachdichtung: Fr. Bolger

David WAGNER

Still ruht der See
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Der Meister
vom „Steinkippei
WEM — außer den- wenigen 

noch am Leben gebliebenen 
alten Bolschewiken — sagt heute 
der Name Gottlieb Schneider et
was? Sehr wenigen. Viel mehr aber 
werden sich noch finden, bei denen 
der Name Harro Stahl mit etwas 
Streithaftcm, Kämpferischem asso
ziiert, mit oincr Zolt, als das jun- 
Sc Sowjctiand, das soeben den 

urgerkrieg beendet hatte, unter 
den Verhältnissen der Neuen Öko
nomischen Politik einen verschärf
ten Klasscnkanipf mit dem Kula- 
kentum, mit „allerlei geistlichen 
und weltlichen Parasiten, Heuch
lern und Schmeichlern, Bürokra
ten und vergilbten Kanzleiratten“ 
führte; eine Zelt, als unser Land 
die Industrialisierung und Kollekti
vierung der Landwirtschaft in An
griff nahm.

In jenen Jahren war kein ande
rer Journalist unter der deutschen 
Bevölkerung an der Wolga so po
pulär, wie Harro Stahl. Scherz
haft nannten ihn seine Kollegen: 
„Unser Gottlieb Kolzow" (an dio 
Popularitäfdcs bekannten sowjeti
schen Journalisten Michail Kolzows 
anknüpfend). Die Leute waren cs 
gewöhnt, jede Woche in der Zei
tung eine „lustige Geschichte“ die
ses Autors zu lesen. Dabei waren 
das gar keine harmlosen 
zählclicr“, die das einzige Ziel 
gehabt hätten, der. Leser, Ixetc

... .......
__...........den Leser, koste
cs was koste, zum Lachen zu 
bringen. Der Autor von der „Ent
stehungsgeschichte des Sflßholz- 
jaschke", vom „Tanz der Asiaten“, 
vom „Heiligen Kleeblatt“, von 
„Milliondonncrwetter“. von „Im
Beichtstuhl", „So hänge die Gör
ke“, „Schäfteläfcr“ — um nur ei
nige von vielen der Zeitungsfeuil- 
lefons zu nennen — verstand es in 
dieser scharfen Satire, das All
tägliche mit der hohen Politik zu 
verbinden. Wer und was da nicht 
seine Zielscheibe wart Ehemaliger 
Mühlenbcsitzcr und jetzt Buchhal
ter einer Staatsmühlc, der „sich 
wieder als der alte Herr fühlt" 
(„Ein Nest der Konterrevolution"); 
aie Mchlspekulantcn („Der Tanz 
der Asiaten"); die Ausschweifun
gen eines Paters, von dem die 
Bauern zu sagen pflegten: „Schlecht 
Ist .nicht schlecht, arg schlecht Ist 
auch nicht schlecht, wlc'n Pater 
schlecht — des ist schlecht. War
um? Well er tut, was die andere 
net solle" („Der keusche Joseph“); 
der Schulmeister in der Rolle des 
„Hlpperkönlgs“, des Bevollmächtig
ten zur Bekämpfung der Feld
schädlinge, sowie der ehemalige 
Saubürstenhändlcr In der Rollo 
des Schulmeistors; da ist die bissi- 
gc Ironie auf .Agltp' onp Ma'g' aff“ 
(beachten Sie schon niesen findi
gen Titell), einen fehlgebackenen 
Kulturträger des neuen Dorfes; da 
sind die „Schäfteläfer“, die »ich 
„Kenner der hohen Politik" wäh> . 
nen, aber nicht einmal das Klas
senprinzip bei der Landverteilung 
zu befolgen wissen.

Eine ganze Galerie typischer 
Vertreter jener Zeit, gezeichnet von 
der spitzen Feder eines einfallrei- 
chen Journalisten.

Der Journalist Harro Stahl war 
kein .Berufsjournalist. Der Journa. 
lismus war lediglich sein Stecken
pferd, sein Hobby, wie man heute 
sagt.

Wer also war Gottlieb Schnei
der?

DER SOHN eines armen 
Bauern aus dem Dorfe Stahl, 

das am Karaman. einem Neben
fluß der Wolga, lag. Der wissens-
durstige und fleißige Knabe been
dete als bester Schüler die Dorf
schule und kom dann als Gemein
destipendiat an die Russische, Zen
tralschule in Katharinenstadt. Hier 
las der Bauernjunge, der allen 
Dingen auf den Grund zu gehen 
liebte, viele Bücher über Philoso
phie und Ökonomie, Politik und 
Geschichte. Logik und Psycholo
gie. Als der Rote Oktober kam, 
....Di- ,1.. 04 1-1--- H-fl.l.wußte der 24 Jahre junge Dorfleh
rer schon fest, auf welcher Seite 
des Klassenkampfes er zu fechten 
hatte. Schon 1018 wurde er Mit
glied der Partei der Bolschewiki.

Der junge Kommunist geht frei
willig an die Fronten des Bürger
krieges, beteiligt sich führend an 
der Liquidierung der konterrevolu
tionären Banden an der Wolga, 
leistet politische Aufklärungsarbeit 
unter den Rotarmisten.

Der Bürgerkrieg ist zu Ende. 
Wieder steht Gottlieb Kasparo- 
witsch im Strudel des politischen 
Geschehens. Er leitet in Marx
stadt die Kommission zur Be
kämpfung des Hungers und der 
Obdachlosigkeit, Ist Mitarbeiter der 
Tscheka, später einige Jahre Leiter 
des Kanton- und Mitglied des Ge
bietspa rteikomitecs, hernach leiten
der Mitarbeiter der Gebietsorgane 
Landwirtschaft. Seine Zeitgenossen 
schätzten Gottlieb Schneider wegen 
seiner Prinzipientreue, seinem Fleiß 
in der Arbeit, seinem korrekten 
Umgang mrt den Menschen.

Zu betonen ist sein Hang zur 
Journalistik. Wo er auch hinkam— 
auf eine Dorfversammlung, zu ei
ner Veranstaltung der Jugend 
oder auch während eines Ge
sprächs auf der Straße — jedes
mal, wenn er Anhaltspunkte für 
seine späteren Feuilletons fand, 
holte er das Notizbuch aus der 
Brusttasche hervor und machte 
die für ihn nötigen Eintragun
gen. Vielen, die Gottlieb Schnei
der als Harro Stahl kannten, ist 
es bis auf den heutigen Tag ein 
Geheimnis geblieben, daß er auch 
unter dem Pseudonym E. Ewald 
schrieb. Untor diesem Decknamen 
schrieb er allerdings nur seine li
terarischen Werke: Die Erzählun
gen „Banditen" (1924), „Der Um
sturz“ (1925), das Steppenmär
chen „Der .Steinkippel'" (1926) 
u, a. In der kurzen Erzählung 
„Der Umsturz", die noch vor dem 
Roten Oktober spielt, zeigt Gott
lieb Schneider als einer der ersten 
in der jungen sowjetischen Literatur 
die Gestalt eines ^olschwiken. Er 
beschreibt eine Ep:sode, wie die 
Bolschewiki zur Zeit der provisori
schen Regierung die Mehrheit der 
Bauern auf ihre Seite gewann. Die 
Red« des Bolschewiken Bach auf 
der Gemeindeversammlung wirkte 
auf die armen Bauern durch ihre 
unwiderstehliche Logik, durch den 
festen Glauben an die Safhe der 
herannahenden proletarischen Re
volution.

Die dokumentarische Erzählung 
„Banditen“ spielt drei Jahre spä
ter. Hierin schildert Gottlieb 
Schneider diq Qrcueltatcn der Fein
de der jungen Sowjetmacht- Gera
dezu erschütternd sind die natura
listischen Bilder des Terrors der 
Weißbanditen an den Kommunisten 
und Aktivisten des Dorfes. Der 
Autor, ein Tscheklst, war gewiß 
lebendiger Zeuge dieser Vorgän
ge. „Er beteiligte sieh fa6t an al, 
len von ihm sgjbst ausgearbciklgn 
Operationen“, heißt es in dem spä
teren 'Nachruf an Gottlieb Schnei
der von A. Weber, A. Paul-Horst, 
N. Bellendir, R. Köln. K. Bachq. a 
(NL. 17, August 1966), „Wie oft 
drang er a|s erster, den Revolver 
|n der Hand, In dio Häuser ein, 
in denen sich Banditen eingenistet 
hatten."

NUN kommen wir an die li
terarische Spitzenleistung 

des Erzählers E. Ewald — G. 
Schneider—heran, die gleich einem 
„Kippel“ über alles andere ragt, 
was der Feder dieses Schriftstel
lers entsprungen ist Das ist für- 
wahr ein „Kippel", von seinem 
Schöpfer „Der .Steinkippel'" ge
nannt

Bevor wir den „Kippel“ hinan, 
steigen, wollen wir den Leser auf 
eine Eigentümlichkeit der Schreib
weise Gottlieb Schneiders aufmerk
sam machen. Schon der Journalist 
Harro Stahl liebte das Reale Ins 
Märchenhafte zu kleiden. In kon
krete reale Details symbolische 
Elemente einzuführen. Baid „stei
gen aus den Kurganen der weiten 
Steppe Skythen und Mongolen in 
unzähligen Horden empör'* („Der 
Tanz der Asiaten"), bald tauchen 
Waldhexen und Waldtoufel auf 
(„Der Umsturz“), dann wieder 
freut sich „die schöne rotwangige 
Nöpmaid des Sensenmannes“ 
(„BandRen").

Wieder ein anderes Mal — in 
der Erzählung „Ein Märchen aus 
unseren Tagen“ (1923) — ist «s 
die schöne schlanke Fee, die dem 
Schriftsteller keine Ruhe läßt, 
ihm, in der Wolgaflut verschwin
dend, schalkhaft mit dem Finger 
droht, ein anderes Ma! durch das 
Schilfrohr ans Land schlüpft und 
die Liebeserklärung des Jägers mit 
den Worten zurückweist: „Du hast 
weiße Hände, und meine sind 
-chwielig." Die Wasserfee verkör
pert nämlich das arbeitende Volk.

Da wären wir jetzt am Fuße des 
„Stelnklppels'* angekommen: dl« 
Kurzgeschichte „Ein Märchen aus 
unseren Tagen“ ist die Vorstufe 
zum Steppenmärchen „Der .Stein
kippel'“. In diesem Werk kommt 
auch eine Wasserfee vor, die sich 
„mit güldener Krone erhebt aus 
dem silbernen Wasser“ als Aus
druck der geschichtlichen Gerech
tigkeit des Bauernaufstandes unter 
Stenka Raslns Führung. Weitere 
Märchengestalten sind der Step
penkönig, ein kluger Akyn der Ka
sachen; die Steppenfee, Synonym 
der Freiheit: das schwarze beflü
gelte Ungeheuer, an den zweiköpfi
gen Adler, das Symbol der zari
stischen Selbstherrschaft erinnernd: 
die Strohflechterin, hier die deut
sche Kolonistenfrau verkörpernd; 
die schwarze Ring?lsch|ange, mH 
Konterrevolution gleichbedeutend; 
das siegreiche Weib auf dem Fal
kenhengst bedeutet die Rote Ar
mee. Neben diesen Märchengestal
ten handeln ganz reale Menschen: 
die Rotarmisten Ibrahim und sein 
deutscher Kamerad, ein deutscher 
Junge und eine Tänzerin als Kund
schafter der Roten, der Hirte des 
Gutsbesitzers und der alte Kasa. 
ehe. Pie Aufzählung allein läßt 
erkennen, daß es sich in diesem 
Werk um eine vielschichtige künst
lerische Darstellung bedeutender 
geschichtlicher Vorgänge handelt. 
Der Schriftsteller macht den küh
nen Versuch, das Ethos des ge
meinsamen Freiheitskampfes der 
kasachischen, deutschen und russi
schen Werktätigen in den we-'ten 
Steppen am Woiga-Ufer zu gestal. 
ten. Seinen „Steinkippel". der gar 
kein Kippel, kein Berg ist. ge
braucht der Schriftsteller als 
Kunstgriff, um in der Geschichte 
weit voneinander liegende Vorgân. 
ge zu verdichten; er wird bei ihm 
zum Symbol des In Jahrhunderten 
vom Volk geschaffenen Reich
tums. Erfaßt werden von der Schil
derung die Ansiedlung der deut
schen Kolonisten an der Wolga; der 
Aufstand yoq Stenka Rasin („drei 
Jahre hindurch schleppte er mit 
seiner Mannschaft die Steine von 
dem Wolgastrom in die Steppe, bi» 
der Berg entstand und die Schät
ze verwahrt waren”) i das Heran
nahen des Oktobersturmes („Weißt 
du was. Strohflechterin? Es gibt 
anderes Wetter... Du wirst bald 
deinen Fried in den Armen ha, 
ben..." Das erzählte der alte Ka»

«ehe. und seine Augen strahlten 
begeistert."); die Abwehr der Kon
terrevolution; die Trauer des Vol
kes um Lenin („Still und stumm 
liegen die Dörfer da unten und 
die Jurten da draußen"); die 
Freude der Werktätigen an dem 
neuen Leben, dl« Freundschaft der 
Völker: „Ungeheure Volksmasoen 
kommen aus der Steppe..., bunt 
gekleidet, im Spie) und Tanz 
zum .Steinkipper heran gezogen. 
Umgeben von einem unübersehba
ren, reichlich mit Blumen ge
schmückten Meer jungen Grüns, 
umzwitschert von heiterem Vogel
gesang. feiern- die Schlitzäugi
gen. Blauäugigen und Schwarz
äugigen ihr herrliches Frühlings

fest.“

DAS ist das optimistische 
Ende dieses Werkes, das ich 

enn Volksepos nennen möchte. 
Wenn auch in einem anderen 
Schlüssel geschrieben und nicht so 
umfangreich sollte Gottlieb Schnei
ders „Steinkippel“ meines Erach
tens neben Georg Lufts „Oktober
funken“ und Franz Schillers 
„Kampfbilder aus der Steppe“ »lo
hen. Nicht nur. weil es efnes der 
ersten Prosawerke in der sowjet
deutschen Literatur Ist. sondern 
eher deshalb, weil es eine der ge
lungensten poetischen Verdichtun
gen bedeutsamer geschichtlicher 
Ereignisse darstellt; eine Verdich
tung. die in der »owjetdeutschen 
Literatur einzigartig geblieben ist 
Wenn künstlerisch auch nicht aus
gereift, überragt der „Slelnkip- 
pcl“ auch in dieser Hinsicht alle 
benachbarten „Hügel“ und „Kü
gelchen“ jener Zeit. Dieses literari
sche Werk hätte, was seine Mu
sikalität, seine farbigen Bilder und 
schließlich seine gediegene Spra
che anbelangt, als fertiges Libret
to für eine Oper oder wenigstens 
ein Oratorium dienen können.

Es sei auch noch eine andere 
Eigenständigkeit der Schreibwef, 
se Gottlieb Schneiders hervorgeho
ben. In seinen journalistischen, 
besonders aber in den literari
schen Werken gibt es vortreffliche 
Naturschilderungen. -Besonders lie
bevoll schildert der Schriftsteller 
die Steppe; wie wir sie sehen in all 
ihren Farben, zu jeder Jahres- und 
Tageszeit Man kann Gottlieb 
Schneider mit vollem Recht als 
Sänger der Steppe bezeichnen.

Nun drängt sich einem die Fra
ge auf: Wie ist es gekommen, daß 
einer unserer Schrittmacher in 
der Literatur und sein bedeuten
des Werk verschwiegen geblieben 
Sind? Ich kann mir das so er
klären: Als Gottlieb Schneider li
terarisch wirkte, gab es noch kel-' 
ne einigermaßen zielstrebige Ar
beit an der sowjetdeutschen Lite- 
raturfronl- Diese setzte erst an
fangs der 30er Jahre ein, als Gott, 
lieb Schneider von der Li- 
teraturoberflëghe schon ver
schwunden war (1930 übersie
delte er nach Moskau, 1933 fuhr er 
im Parteiauftrage nach Mittelasien, 
wo er Politabteilungen der MTS 
organisierte und ihm für literari
sche Betätigung Reine Zeit blieb). 
Gewiß hätte der Schriftsteller in 
den 30er Jahren durch die Litera
turkritik entdeckt werden müssen.

Unter den Verhältnissen der Kri
tiklosigkeit ersch:en 1933 der Sam
melband „Erzählungen Wolgadeut
scher Schriftsteller". Band |, der 
viele minderwertige Sachen (auch 
von G. Sehneider) enthält, wäh
rend der „Steinkippei" in ihn 
nicht aufgenommen wurde (doch 
wohl nur deshalb, weil man sei
nen Wert nicht zu schätzen wuß
te). Auf den damaligen Schriftstel
lerforen wurde der Name GoMlieb 
Schneiders nicht erwähnt. Nur ein 
einziges Mal erwähnte die Litera
turkritik seinen Namen, und zwar 
Hugo Huppert in seinem Artikel 
„Wolgadeutsche Sammlung“ („Der 
Sturmschritt" Heft 2=3, 193»)

Abschließend möchten wir noch
mals den Menschen Gottlieb 
Schneider in unsere Erinnerung 
rufen. Weit aus der Ferne schrieb 
er in einem seiner letzten Bre
ie an seine Frau Erna: „. Ich bin 
kein Windbeutel, der seine Idee 
für ein Linsengericht verkauft. 
Du sollst wissen, daß ich der alte 
bin — ein Kommunist.“

An seinen Sohn Heinz schrieb 
er: „Ich will, daß du ein echter 
Sowjetmensch wirst: gest-g und 
phvsisch gesund, ehrlich, arbeit
sam, allseitig entwickelt klug 
und lebensfroh"

So, wie der Kommunist und 
Schriftsteller Gottlieb Schneider 
seinen Sohn sehen wollte, so 
war er selber, der Mester des 
„Steinkippeis".

Gottlieb SCHNEIDER

Wie Mrick den Heinepetter küßte
'Auf Ausstellungen führt man nicht oh gestern. Auch früher, in 

den ersten Jahren der Sowjet macht, fuhren Bauern nach Moskau 
:u landwirtschaftlichen Ausstellungen- Darüber, wie einer der Bau
ern, nomentlifh der Heinepetter, von seinem Dorf Abschied nahm, 
ercilhtt der Schriftsteller Gottlieb SCflNEIDEK (Harro Stahl) in 
seiner humoristischen Ersdhlung „Vff die Ausstellung'1, die 1923 in 
der Zeitung „Nachrichten" peröffentlieht war.

Die Sonne ging auf und glitzer
te drunten am Wiesenberg lustig 
durch das WalddiekicM, ihre Strah
len schossen höher und höher, ver
fingen sich im Wclschkorn. in den 
Sonnenblumen. Kürbis, und Arbu- 
scnrankcn.und a||$s blitzte |ie|l auf; 
alles verwandelte sich in Diaman
ten. Gold und Silber, und alles 
lachte und Jubelte. Millionen 
Tautropfen prangten in allen Re
genbogenfarben.

Apples Mrick (rat aus ihrem 
Hof, der der letzte am Dorfrand 
war, und die Sonne küßte sie ge
rade auf den Rosamund, stach mr 
in die Augen und ringelte sich um 
ihren Hals, Mrick wollte erst ob 
solcher Unverschämtheit böse wer
den und mit der Haeke um sich 
schlagen, ober da merkte sie Hel- 
nepetter aus dem Dorf hinausgehen 
— sie erkannte ihn gleich an sei
nem besonderen Gang — und da

mußte sie Jachin, lief ihm nach und

„Heinepetter. Heinepettcrl*
Er blieb stehen.
„Wohin so früh?“
„Uff dr Ausstellung, ma Mäd- 

chc, nach Moskau. Bia noch dr 
Stadt, von dort uffn Schiff noch 
Saratow,'*

„No un von dort?'*
„No, dort wart« uff uns hundert

vierzigtausend paar Fahrochse — 
waaßt du, von jedes Dorf fahrt 
do aan Delegat—, mit denne fahr 
mr noch Moskau.“

„No lügt doch nett, Heinepetter, 
ich waaß's io doch — uff dr Ei- 
sebohn palits von Ssratowl Awer 
was is denn dös, Ausstellung, und 
was gebt» dann dort zu verschnei
de?“

„gehst du, Mrick, dort solle mr 
was lerne, mir Bauere. Früher war

das nor vor die Gutsbesitzer uff- 
gemacht worre. Dort gebt's alles 
zu sehe, was die Bauer angeht; 
wie annere Lput in Rußland ihr 
Land bearbeite, was so säe, was se 
ernte und was se vor Masehine 
h»nn, Ach Gäul und Kuh un anner 
Vielt iat dort zu betrachte ausge
stellt und werd einem gsagt, wie 
mr s« ziohfe und futtere muß. Un 
noch vill, will, ma Mädche, —> 
wann ich komm, vrzâhj ichs eich 
alles. Un noch »ehe un höre soll 
dr do, was mr mach« muß, waruis 
net rechnet und mr doch nett 
vrhungre brauch wi« 'n Hund, 
waaßt wie Einundzwanzig, Million- 
himmeldonnerwetter, der Schlag 
soll alle» riehre — ich will nel 
mehr so hungere mit mei Kinner- 
eher. Un will net mehr so dumm 
bleibe un mei Kinnercher solle 
net so dumm werre wie ich. Aach 
will ich mir mol die Schwarzar- 
beiter ansehe un ihre Arweit und 
will, wann ich zurückRomm, den 
Lügefrltz, da Kulak, uffs Maul 
hage, döß'r mol uffhört, di« Leit 
uff zuhetze.“

Und Heinepetter krempelte die 
Ärmel auf, als wollte er „Messit"

anmachen und nach dem 
knüppel greifen,

„Heinepetter", sagte di« Mrick 
kleinlaut, „Heinepetter, vrleicht 
seht ihr dort in Moskau den 
SpaUepeter sein KonrJdche, dös 
dient dort zum Soldat, un so gebt 
n mol n scheue Gruß un Kuß von 
mir ab. Dettl“ und sie hielt ihren 
roten Mund hin, und Heinepetter 
mußte, ob er wollte oder nicht, 
küssen, Aber „haMstig", wie er im
mer war, küßte er statt den Mund 
— ihre Nase, und stob davon. Und 
schon war er drunten auf der 
Wiese, und seine kümmerlichen 
Beinkleider flatterten lustig im 
Morgenwind Die Mrick, die Hacke 
immer noch auf der Schulter, »ah 
ihm eine Weile nach und dann rief 
sie: „Heine-pett-ter, Heinee-pett- 
ter, nor net uf dr Nis kißt dös 
Konradchel"

Heinepetter aber schien, o!» bitte 
er das Schifl zum erstenmal pfell- 
fen qehärt, und deshalb setzte er 
sich aus seinem gewöhnlichen Trott 
in einen ziemlicnen Trab.

Rühr-

• FREUNDSCHAFT© • Seite 3



'• INFORMATION •UNTERHALTUNG •

HEUTE-51. GEBURTSTAG
DER UNIONSPIONIERORGANISATION 
„WLADIMIR ILJITSCH LENIN“

Für die große Arbeit In 
der Erziehung der Sowjet
kinder im Geiste des Lenin
schen Vermächtnisses wurde 
die Unionspionierorganisa
tion „W. I. Lenin" vor einem 
Jahr zu ihrem 50. Geburtstag 
mit der höchsten Ehrenbe
zeugung unseres Landes, mit 
dem Leninorden ausgezeich
net

Das begeisterte die Lenin- 
Pioniere zu neuen Taten. 
Jetzt ist das erste Jahr des 
zweiten Halbjahrhunderts 
abgeschlossen. Auch ein 
Schuljahr geht seinem Ab
schluß zu, in dem fleißig ge
lernt worden ist. Darum die 
frohen Gesichter der Pionie
re auf unserem Bilde.

Wieder erklingen an die
sem herrlichen Maitag Fan
faren und Trompeten, wer
den die Trommeln gerührt. 
Unsere Pioniere marschieren 
im festlichen Zug mit wehen
den Fahnen, $ie feiern den 
Geburtstag ihrer Pionieror
ganisation. Sie zeigen ihre 
Bereitschaft, für die Sache 
der Kommunistischen Partei, 
für die Sache des Kommunis
mus zu kämpfen.

T

Stets im Blickfeld

ar-- 4,
alle

Wochenende
Urlaubsträume
Sie kehren, wie der Lenz, alljährlich wieder, 
wenn frühlingshaft die Sonne heiß erglüht, 
wenn alle Vögel singen Hochzeitslieder, 
wenn süß und herb der Flieder neu erblüht.
Und dann ergreift erneut uns das Verlangen 
nach Waldesstllle oder Meeresstrand, 
nach Talgapfadcn, die noch unbegangen, 
nach ferner Flüsse hellem. Silberband.
Den einen locken stelle Felsenklippen, 
den anderen ein stillverträumtes Tal, 
der dritte will von Hellquellwassern nippen — 
und wahrlich: Wer die Wahl hat — hat die Quall
So manches Paar befährt per Schiff die Wolga, 
ein andres schwört nur auf sein Paddelboot; 
man rüstet „Shlgull". „Moskwltsch", und „Wolga“, 
(ein „Saporoshez" tut es auch zur Notl)
Die pneuberelften. schnellen „FeuerstQhle“, 
wie Motorroller. Moped, Motorrad, 
die werden gleichfalls lm Chausseegewühle 
kurz halten auf das Endziel „Urlaubsgrad".
Die ersten Urlaubsgäste froh sich sonnen 
bereits am südlichwarmen Schwarzen Meer...
Die meisten träumen noch von diesen Wonnen, 
studieren Flug- und Eisenbahnverkehr.
Wie dem auch sei: Die Urlaubsstimmung heuer 
auch unsern Schritt und unser Werk beschwingt — 
der Urlaubstraum von Meer und Sonnenfeuer 
uns wie ein muntres Wanderlied durchkllngt.

Rudi RIFF

In diesem Jahr haben an Früh
jahrsspartakiaden in Dshambul über 
25000 Personen teilgenommen. Be
sonders aktiv ist das Sportlerkol
lektiv des Bahnbetriebswerks, das 
etwa 900 Mitglieder zählt. Kör
perkultur und Sport sind hier groß 
geschrieben. Allein im April haben 
600 Personen die Normen des 
neuen GTO-Komplexes abgelegt.

Das Komsomolkomitee des Su
perphosphatwerks hat diè Sportar
beit unter den Massen stets in ih

rem Blickfeld. Der enge Kontakt 
zwischen Komsomolkomitee, Rat 
für Körperkultur und DOSAAF- 
Organisation sichert die planmäßi
ge und ständige Ablegung der 
GTO-Normen.

Auch das Komsomolkomitee des 
Staatlichen Bezirkskraftwerks ar - 
beitet gut. 120 Personen haben alle 
Normen des neuen Komplexes ab
gelegt, 50 bekamen das Abzeichen 
in Gold, 70 in Silber.

I. MULLACHODSHAJEW, 
Sekretär des Stadtkomsomolko
mitees Dshambul

Alex REMBES

Zwischen Front 
und Hinterland 

AUFZEICHNUNGEN EINES KRIEGSVETERANEN
7. Fortsetzung

Wieviel Schädlinge der Land
wirtschaft verschwanden in 
ihren Kröpfen! Die Sonnen, 
strahlen durchdrangen die 

rauchartigen Wolken, die frische 
Luft munterte uns auf. Ein lichtes 
Gefühl beschwingte uns.

„Kennst du das Lied der Pan
zerfahrer?“

„Gewiß doch!“
Wir sangen das Lied von An

fang bis Ende. In der Panzerbe
satzung waren drei Personen. Wir 
— zu zweit. Und wo ist in unse
rem Bund der dritte? Wer ist es? 
Unwillkürlich kam mir Shenja, der 
gestrige Junge in den Sinn. Meine 
Gedanken trugen mich weit fort 
von hier. Gewiß hatte mein Gesicht 
das widergespiegclt. „Ist Ihnen un
wohl, Hauptmann?“ fragte Wowa 
besorgt. Seine Worte ließen mich 
zu sich kommen.

„Verzeih, Wowal Eben waren 
meine Freunde bei mir. Wo sind 
sie? Wer von ihnen lebt noch?“

Der Morgen war kühl, Wasser 
brauchte nicht aufgefüllt zu wer
den. Wir machten einen Kreis nach 
dem anderen um das Feld. Furche 
reihte sich an Furche. Wowa rei
nigte Pflugscharen und Streich
blech, und weiter ging's.

Wieder saß Wowa neben mir.
„Warum bist du aus der Schute 

weg, schon in der neunten?" frag
te ich.

Wowa senkte verlegen den Kopf.
„Bist ein tüchtiger Junge, ar

beitest gut und kannst diese Frage 
nicht beantworten? Hat doch kei
ner dich hinausgetrieben, keiner 
dich beleidigt? Man sagte mir, daß 
du bis zur neunten Klasse lauter 
Vieren und Fünfen hattest."

Wowa schwieg sich weiter aus. 
„Vielleicht ist es ein Geheimnis? 

Was hast du auf dem Herzen? 
Oder hast du Herzweh und kannst 
nachts nicht - schlafen?“

Wowa prustete nur so. Dann 
gestand er. Ihm gefiel ein nettes 
Mädchen, Nina Werbina. Er woll
te ihr sein Gefühl mittellcn. Aber 
sie hatte seine Späße nicht .ver
standen, sein Benehmen halte sie 
sogar gekränkt Sie wollte von so 
einem nichts hören und nichts se
hen. Das Mädchen befreundete sich 
enger mit einem stillen Jungen, 
der Ihr in' Mathematik mithalf. 
Wowa walkte den Jungen tüchtig 
durch und gab das Lernen in der 
Mitte des letzten Viertels auf. 
Wieviel ich selbst damals von Lie
be und Freundschaft verstand, ver
suchte ich ihm • seinen Fehler zu 
erklären. Er solle das Mädchen 
und den Jungen um Verzeihung 
bitten. Das mache ihm nur Ehre, 
zeuge von seiner Rechtschaffenheit. 
Darüber diskutierten wir heftig, 
denn das Thema war damals auch 
für mich interessant und wichtig.

Man hatte das Feldhäuschen 
gebracht, dann auch das Mittages

sen. Wir ruhten nach dem Essen 
auf provisorischen Liegen aus 
Stroh, mit Zelttüchern zugedeckt. 
Unsere Köchin tischte uns außer 
dem Mittagessen noch alle Dorf
neuigkeiten auf. Wir sprachen über 
unsere Arbeit.

Der Traktorist Viktor Skworzow, 
schon an die 40, war nierenkrank 
und deswegen nicht eingezogen 
worden. Er war ein erfahrener 
Traktorist, ein geschickter und ge
wissenhafter Arbeiter. Er war 
gleichzeitig Brigadiersgehilfe. A!s 
Wowa und ich am Nachmittag wie
der ackerten, sagte ich leichthin: 
Wollen auch abends bei Licht drei 
bis vier Stunden arbeiten. Schein
werfer und Lämpchen sind da. Im 
Feldhäuschen übernachten wir. Wo
wa war sofort einverstanden. Ich 
sagte von unserem Vorhaben dem 
Brigadicrsgehilfen Viktor. Er bat 
mich, es nicht zu tun, das sei zu 
anstrengend.

Am Tag hatten Wir 8,9 Hektar 
geackert. Dann tankten wir den 
Traktor, aßen unser Abendbrot 
und ließen den Motor wieder an. 
Die elektrische Ausrüstung über
prüfte Viktor selbst. Er begann 
auch die zweite Schicht. Ich ruh
te. Dann übergab er mir meinen 
Traktor mit den Worten, nur nicht 
zu lang zu arbeiten. Um 11 Uhr 
abends stellten wir den Traktor ab. 
Am anderen Morgen sagte man 
uns, es seien noch 4,2 Hektar.

Viktor und Iwan Iwanowitsch 
weckten uns erst zum Frühstück. 
„Warum habt ihr uns nicht ge
weckt? Wir haben viel verloren!“

„Tut nichts. So darf es nicht 
weitergehen. Sie kommen auf den 
Hund. Arbeit und Ruhe müssen 
sich abweohscln."

Bis wir gefrühstückt hatten, war 
der Vorsitzende da. Er machte 
nicht viel Federlesens.

„Was hast du vor, Hauptmann? 
Tag und Nacht zu arbeiten hältst 
du einfach nicht aus. Deine Haus
wirtin kam spätabends, fragte, wo 
der Hauptmann sei, warum er so
viel arbeiien müsse.“

„Viktor hat gerade so wen:g 
geschlafen wie auch Wowa und 
ich. Zudem hat er den Traktor 
Edankt, den Pflug geölt. Ich 

rauch mich nur ans Steuer zu 
setzen.“

..Er ist ja auch Brigadiersge
hilfe, Hauptmann, richte nur bitte 
kein Unheil an."

Ich aber war frohen Mutes, fühl
te mich gut. Die Köchin hatte 
uns mit dem Abendbrot auch Filz- 
stiefel mitgebracht. Zum Zudecken 
hatten wir einen Schafpelz. Wir 
hatten gut geschlafen. Jetzt ging's 
weiter. Das Stahlroß ist gesattelt, 
ringsum unendliche Weiten. Felder, 
die geackert und bestellt werden 
müssen. Unser Land, die Front 
brauchen Brot. Zwei Wochen ar
beiteten Wowa und ich so und er
füllten täglich zwei Normen.

Die kleinste 
Stadt

SOFIA. Melnik — so heißt die 
kleinste Stadt Bulgariens. Sie liegt 
im Bezirk Blagojewgrad, nicht weit 
von der griechischen Grenze. Das 
malerische Städtchen hat eine tau
sendjährige Geschichte. Es ist durch 
seinen Weinbau. Weinfabrikation 
sowie durch die einmaligen Bau
denkmäler aus der Zeit der nationa
len Renaissance berühmt, die 
Stein und Holz in sich vereinen. 
Melnik ist zu einem historischen 
und Kulturdenkmal erklärt worden. 
In seiner Umgebung befinden sich 
die größten Erdpyramiden des Lan
des.

Der Staat weist bedeutende Mit
tel zur Erhaltung der Baudenkmäler 
von Melnik und seiner Entwicklung 
als ein Zentrum der Touristik zu.

„Drei Slowenen 
sind schon 
ein Chor“

BELGRAD. In Jugoslawien sagt 
man: „Drei Slowenen — das ist 
schon ein Chor“. In der Tat stützt 
sich der in Slowenien beliebte Chor
gesang auf reiche Traditionen. Fast 
jeder Betrieb, jede Anstalt und je
des Dorf haben einen eigenen Chor. 
Dio Liebe zum Gesang erzieht man 
hier von Kindheit, von der Schul
bank an.

FERNSEHEN; I 
| TÜR UNSERE ZEL1N0CRMER 
FUND KOKTSCHETAWERi | 
I LESER

12.20 — Moskau. Nachrichten. 12.30
— Konzert. 13.15 — Bildschirm 
sammelt Freunde. 14.00 — Literari
sche Lesungen. 14.45 — Deine Ge
sundheit. 15.15 — Filmstreifen ver
gangener Jahre. Spielfilm „Die To
desbucht". 16.50 —Die Suche. 17.30
— Musikalische Begegnung e n.
18.10 — Sendung für Schüler zum 
Gründungstag der Pionierorganisa
tion. 19.10 — Zeichentrickfilme.
19.40 — Premiere von Dokumentar
filmen. 2030 — Die russische Ro
manze. 21.00— UdSSR-Meisterschaft 
in Fußball. Sarja-Woroschllowgrad— 
Dynamo-Kiew 23.00 — Aus der 
Tierwelt. 24.00 — „Zeit".

Sonntag, 20. Mai

12.20 — Moskau. Nachrichten. 12.30
— Der Wecker. 13.00 — Für die 
Angehörigen der Sowjetarmee und

Samstagslektüre
In Slowenien gibt es 800 Chöre— 

mehr als in einer beliebigen Repu
blik Jugoslawiens. Hier finden re
gelmäßig Gesangwettkämpfe statt. 
Die begabtesten Laiensänger lädt 
man in Berufschöre ein. Das En
semble „Slowenisches Oktett" ist 
in Jugoslawien und über seine 
Grenzen hinaus besonders gut be
kannt.

Nehmt euch 
ein Beispiel 
... von 
Rebhühnern!

BUKAREST. Dia Ornithologen 
haben schon längst gemerkt, daß 
die Rebhühner sehr vorsichtige 
Vögel sind, besonders wenn es sich 
um „Straßenverkehr" handelt.

Oft kann man auf der Chaussee 
Bukarest — Constanta ganze Reb
hühnerfamilien beobachten, die die 
Straße zu überqueren versuchen. 
Zuerst wagt sich die Henne vor. Sie 
erreicht die Mitte des Fahrdamms, 
bleibt stehen und schaut sich auf
merksam um. Dann kehrt sic zu ih
ren Kücken zurück, die auf sie artig 
am Rande warten. Nur wenn die 
Gefahr gänzlich ausbleibt, schickt 
sich die Rebhühnerfamilie an, im 
Gänsefrott die Straße zu überque
ren. Der Hahn folgt als letzter.

der Kriegsmarine. 13.30 — Musik
kiosk. 14.30 — Geheimnisse der 
lebenden Natur. 15.30 — Wunsch
konzert. 16.00 — Die Dorfstunde.
17.35 — Friede und Arbeit sind 
untrennbar. 17.50 — Literarische 
Begegnungen. 18.35 — Spielfilm 
„Das schwedische Zündholz". 20.00
— Klub der Filmreisen. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Zeichentrick
filme. 21.50 — Lichter des Zirkus. 
2230 — Abendveranstaltung, ge
widmet N. Bogoslowski. 24.00 — 
Zeit. 0030 — Fortsetzung der 
Abendveranstaltung, gewidmet
N. Bogoslowski.

Montag. 21. Mal

1830 —Zellnograd. Sendeprogramm.
18.35 — Internationale Rundschau 
(kas.). 18.50 — Auf Neulandbahnen 
(kas.). 19.05 — Spielfilm „Die Le
gende". 20.25 — Auf Neulandbah
nen (russ.). 20.40 — Fernsehfilm. 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10
— Vom Erz bis zur Grubenkombi
ne. 1. Sendung. 21.40 — Sendung 
für Kinder. Theater „Das Glöckleln". 
22.00 — Internationales Panorama. 
22.25 — Fernsehspiel „Faust", 2 
Teile.

Mit der 
ganzen Familie 
auf zwei 
Rädern

WARSCHAU. Unter 1 Million 
Fahrräder, die die Fabriken Polens 
in diesem Jahr produzieren werden, 
wird sich das Modoll „Universal-73" 
der größten Beliebtheit erfreuen. 
Die Konstruktion dieses Fahrrads 
ermöglicht es den Erwachsenen wie 
den Kindern, es auf touristischen 
Wanderungen zu verwenden. Es 
eignet sich gut für Postträger und 
für Transportierung von Klein
frachten mit Anhängern.

Bedeutend vergrößert wird auch 
die Herstellung von Tandemrädern. 
Auf einer solchen Maschine kann 
eine ganze Familie einen Sonntags
ausflug aufs Land unternehmen.

Mit einem 
Kanu—über 
den Pazifik

GUAYAQUIL. Mit drei aus Balsa
stämmen gehöhlten Kanus tritt eine 
Gruppe von Seefahrern am 27. Mai 
eine Reise an, die aus der Hafen
stadt Guayaguil (Ekuador) über den 
Pazifik nach Australien führen soll.

Die Expedition, der drei Ameri
kaner, drei Kanadier, ein Franzose, 
ein Mexikaner, ein Chilene und ein 
Ekuadorianer angehören, werden 
mit den Booten der Urbewohner 
von Südamerika eine 1t 000 Meilen 
weife Reise unternehmen. Leiter

Dienstag. 21. Mal

10.00 — Zclinograd. Zeichenfilme 
für Kinder. 10.25 — Spielfilm „Die 
Legende". 11.50 — Dokumentar
film „Die Währungskriese". 18.30 — 
— Zellnograd. Sendeprogramm. 
1835 — Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.45 — Zeichenfilm „Die drei Ka
meraden". 18.S5 — Femsehchronik 
„Pioniere auf dem Marsch." 19.40— 
Dokumentarfilm „Es singt Iwan Pe
trow". 20.00 — Bildschirm —für die 
Aussaat (russ.). 20.30 — Reklame 
für „Sportlotto" 20.40 — Auf Neu
landbahnen (russ.). 21.00 —Moskau. 
Nachrichten. 21.10 — Vom Erz bis 
zur Grubenkombine. 2. Sendung.
21.40 — Kindersendung „Im Pup
penladen". 22.00 — Konzert. 22.30 
Spielfilm „Die Schafzinsei". 24.00— 
Zeit. 00.30—Gesichter der Freunde.

Mittwoch, 23. Mal

18.30 — Zellnograd. Sendepro
gramm. 18.35 — Fernsehfilm. 
18.45 — Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.55 — Bildschirm —'für die Aus
saat (kas.). 19.30 — „Der Zeitge
nosse". Sonderausgabe des Ju* 
gendprogramms über die Aussaat. 
20.00 — Singendes Herz der Ar

der Expedition ist der Spanier Vi-1 
tat Alsar, der vor zwei Jahren den | 
Stillen Ozean auf einem Floß über
quert hat.

Auf ihrer Fahrt werden die Rei
senden auf den Inseln Galapagos, 
Marquesas, Tonga und Neukaledo
nien haltmachen.

Der See 
droht zu 
verschwinden

SAN-JOSE. Nahe der guatemale- 
kischen Hauptstadt Guatemala liegt 
einer der schönsten Seen Zentral
amerikas — Amatitlan. Trotz seiner 
verhältnismäßig kleinen Ausmaße 
(16 Quadratkilometer) war dieser 
1 200 Meter über dem Meeresspie- | 
gel liegende See lange Jahre der . 
beliebteste Erholungsort der I 
Hauptstadtbewohner.

In letzter Zeit entstand jedoch 
eine reelle Gefahr des Verschwin
dens von Amatitlan. In einer Mel
dung des Nationalen Geographi
schen Instituts Guatemalas wird 
darauf hingewiesen, daß die maleri
schen Waldmassive am Ufer des 
Amatitlan räuberisch abgeholzt und 
die Ufer selbst in eine Abladestel
le für industrielle und landwirt
schaftliche Abfälle verwandelt wer
den. Nicht seifen schüttet man die
se Abfälle direkt ins Wasser, wo
durch die Fauna des Sees allmählich 
aussfirbt und der See mit Gras ver
wächst. Wenn in der allernächsten 
Zeit keine Extramaßnahmen getrof
fen werden, hoißt es in der Mel
dung, kann Amatitlan ganz ver
schwinden.

(TASS)

beiterklasse. Sendung der Redak
tion für Literatur und Bühnenkunst. 
20.50 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
21.10 — Moskau. Vom Erz bis zur 
Grubenkombine. 3. Sendung 21.40— 
Rätsel und Auflösungen. 22.00 — 
Mensch und Gesetz. 2230 — Künst
ler der Hauptstadt — für die Ange
hörigen der Sowjetarmee. 24.00 — 
Zeit. 00.30 — Dokumentarischer 
Bildschirm-

Donnerstag. 24. Mai

10.00—Zellnograd. Zeichentrickfilme 
für Kinder. 10.15 — Spielfilm „Der 
Tschekist" (kas.). 11.40— Doku
mentarfilm „Die weiße Datsche". 
1830 — Zellnograd. Sendepro
gramm. 18.3S — Auf Neulandbah
nen (kas.). 18.45 — Dokumentar
film „Die Währungskrise". 1935 — 
Bildschirm — für die Aussaat 
(russ.). 20.10 — TV-Konzertsaal.
20.40 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10 
—i Leninsche Universität der Millio
nen. 21.40 — Konzert. 22.00 Litera
rische Begegnungen. 22.50 — Film
streifen vergangener Jahre. Spiel
film „Prozeß um drei Millionen". 
24.00 — Zeit.

Noch
drei Monate

Drei Monate sind es noch 
bis zur Eröffnung der Univer- 
siade-73 in Moskau. Hoch- 
schulsportler von rund 60 
Ländern bereiten sich inten
siv auf die Wettkämpfe vor. 
Über 4 000 Studenten sagten 
Ihre Teilnahme an der Uni
versiade zu. Nie zuvor hat es 
eine solche Zahl von Meldun
gen gegeben.

ROM. Der Präsident des In
ternationalen Hochschulsport
verbandes (F1SU), Prlmo Nebio- 
lo, erklärte in einem TASS-Ge- 
spräch. die Unlverslade-73 wer
de ein bedeutsames Ereignis, das 
größte und wichtigste interna
tionale Sportereignis des Jahres 
sein. Sie werde es Vertretern 
der studentischen Jugend der 
ganzen Welt ermöglichen, zu- 
sammenzutreflen. und die Kon
takte zwischen der akademischen 
Jugend ausbauen und ihre 
Freundschaft zu stärken.

„Ich betrachte die Universia
de In Moskau als große Ehre 
für die studentischen Sportler 
und gebe der Zuversicht Aus
druck. daß diese Wettkämpfe 
einen großen Beitrag zur Propa
gierung des Hochschulsportes in 
der ganzen Welt leisten wird“, 
betonte der FlSU-Präsldent ab
schließend.

Der italienischen Studentende
legation werden rund 150 Sport
ler angehören, die ihre Kräfte 
In allen zehn Sportdisziplinen 
der Universiade messen werden.

(TASS)

Freitag, 25. Mai

10.00 — Zellncgrad. Sendung für 
Schüler. Spiellilm „An einer Meer
bucht". 1030 — Spielfilm „Die Mö
we". 12.05 — Dokumentarfilm „Der 
Appell". 18.30 — Zelinograd. Sen
deprogramm. 1835 — Auf Neuland
bahnen (kas.). 18.50 — Bildschirm— 
für die Aussaat (kas.) .1935 — 
Dokumentarfilm. 19.50 — Auf Neu
landbahnen (russ.). 20.30 — Mos
kau. Welt des Sozialismus. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Konzert.
22.20 — Sendung für Schüler. Be
gegnung der Jungkorrespondenten 
des Fernsehstudios „Orljonok" mit 
Marschall der Sowjetunion, Helden 
der Sowjetunion I. Ch. Bagramjan.
23.15 — Premiere des Fernsehspiels 
„Das Gold". 24.00 — Zeit. 0030 — 
Heida, Burschenl

Sendungen über 10. Kanal:

Montag — ab 19.15 Uhr, 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

und Freitag — ab 12.30 und ab
19.15 Uhr.
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